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Klucht der Verschwörer aus Belgrad
Auch der britische Kriegshetzer Campbell bringt sich in Sicherheit

Madrid,  8 . April . Reuter meldet, dag die jugoslawische Ne-
ßimmg Belgrad mit unbekanntem Ziel verlassen hat.

Wie das englische Büro im Zusammenhang mit der feigen
Macht der verbrecherischen Belgrader Verschwörercliquc weiter
mitteilt, sei auch der britische Gesandte in Jugoslawien , Camp¬
bell , mit dem gesamten Personal der Gesandtschaft aus der
Kaaptstadt abgereist und befinde sich „irgendwo in Jugo¬
slawien"  in Sicherheit.

Verschleppt, brutal behandelt
MB Temeschburg, 8. April . Obwohl die rumänisch-serbische

Grenze gesperrt ist, sind in der Nacht zum Montag nochmals
Mvolksdeutsche Flüchtlinge  über die Grenze gekom¬
men. Im rumänischen Banat sind nunmehr zehn Sammel¬
tag er  für die VolksdeutschenFlüchtlinge aus Jugoslawien ein¬
gerichtet worden. Die letzten Flüchtlinge berichteten von schreck¬
lichen Ereueltaten der jugoslawischen Behörden , von Terror der
Tschetnik und Haussuchungen, hauptsächlich bei führenden Deut¬
schen und den Amtswaltern der Volksgemeinschaft. In manchen
kemeinden seien Volksdeutsche verschleppt, andere brutal miß¬
handelt worden.

Jugoslawische Schisse geraubt
DRV Neuyork, 8. April . Churchill hat nach alter Methode mit

der ersten „Hilfeleistung " für Jugoslawien begonnen . Während
die Serben sich für England verbluten , empfing der britische
Lchtsfahrtsminister Croß am Montag den jugoslawischen Ge¬
sandten in London  und machte ihm den Vorschlag, „als
ersten Schritt"  400000 VRT . jugoslawischen Schiffsraum
den Engländern zur Verfügung zu stellen. Es ist nicht bekannt,
was für ein Gesicht der Gesandte Belgrads — der sich wahrschein¬
lich der naiven Hoffnung hingegeben hatte , auf diesen Schiffen
amerikanisches Kriegsmaterial für Jugoslawien zu bekommen—
bet diesem typisch britischen „Hilfsvorschlag " gemacht hat.

Auch der jugoslawische Gesandte in Washington,  Fotisch.
wurde am Montag eiligst von Vertretern des britischen Schiff-
sHrtsministeriums ausgesucht, die ihm die gleichen Pläne unter¬
breiteten. Es wurde „beschlossen", 80—100 000 VRT . jugoslawi¬
sche« Schiffsraum, die sich in nordamerikanischen  H ä -
ie« oder auf dem Wege dorthin befinden , für die englische
Toderfahrt einzusetzen. Die jugoslawische Handelsmarine , heißt
ro nämlich, würde wie die anderer von Deutschland besetzter Län¬
der eingesetzt werden . Die Zeitung „Herald Tribüne " meint sehr
richtig hierzu, das bedeute, daß die Schiffe „entweder direkt von
Eugland gechartert oder in Zusammenarbeit mit dem britischen
LHiffahrtsministerium operieren " würden.

Für britische Stäbe belegt
MB Stockholm, 8. April . Neutrale diplomatische Kreise in

eMÄon sollen, wie der Londoner Korrespondent von „Afton-
mmrt" meldet, erklärt haben , daß täglich fünf englische
vchiffeausAfrika  vollbeladen mit Mannschaften und Ma-
>» ia< i« Griechenland eingetroffen seien, wo sie eine Linie von

Hafenstadt Volo im Aegäischen Meer bis zur Westküste
I^ euüber der Insel Korfu besetzt hielten . Alle Hotels in Süd-
Mechenland seien schon vor längerer Zeit für die Rechnung

britischen Stäbe und der höheren Offiziere reserviert worden.

Die ersten serbischen Gefangenen in Sofia
2 ^A .Sosia , 8 . April . Die ersten serbischen Gefangenen sind in
«sta eingetroffen. Ihr Aussehen beschreibt die bulgarische Zei-

„Duma" als jammervoll . Sie seien entmutigt , und ihre Ee-
Mer seien blaß vor Erschöpfung. Viele von ihnen befänden sich

oq unter dem Eindruck der furchtbaren Stuka -Angriffe und der
? b" lchen deutschen Panzerdivisionen in einer Nervenkrise . Die

mschen Soldaten hätten den Gefangenen , so schreibt das Blatt
. . "^ nachdem ihnen die Waffen abgenommen worden waren,

° erste sanitäre Hilfe zuteil werden lasten ; sie hätten ihnen
ian ^ eben und sie dann nach hinten abgeschoben. Viele Ee-

Aachen bulgarisch  und erklärten , sie stammten aus
^ AEen . Nach weiteren Aussagen serbischer Gefangener soll

Ev'rkung der Stuka -Angriffe auf alle Soldaten furchtbar
? Alle Verteidigungslinien und andere Einrich-

^s serbischen Kommandos seien schon bei dem ersten An-
M zerstört worden.

Zahlreiche Abschüsse über Ungarn
n-̂ "prst, 8. April . Nach einer amtlichen Mitteilung unter-
be««a!?? Montagvormittag um 11 Uhr eine jugoslawische Vom-
»o« Angriff  auf Szeged in,  wobei der Bahnhof
berück"-! Vombe getroffen wurde . Während des Luftkampfes,
I »»/ ? * der Stadt abspielte , schossen die ungarischen
re»en ,V^ chbjugoslawischeBomber  ab . Kurz darauf,

*'O0 Uhr, richteten zwei weitere jugoslawische Bomben-
E'uen Angriff auf die Stadt Fünfkirchen  und war-

ri«i«» m Artigen Flugplatz sechs Bomben ab. Dabei wurden
verletzt. Beide Maschinen wurden von der

Elchen Luftwaffe abgeschosten.
der gleichen Zeit versuchten ander « jugoslawisch?

Bombenangriffe gegen die Bahnhofsankage« der süd-
!Hen Städte Villany. Koermend und Tekl»s. Hier wurde

1

von ver ungarischen Flak ein jugoslawisches Bombenflugzeug
abgeschosten, während die Maschine, die Seklos zu bombardieren
suchte, abstürzte und die vierköpfige Besatzung getötet wurde.
Wie festgestellt wurde , gehörte dieses Flugzeug zu der in Agram
stationierten Flugzeugstaffel . Bei einem weiteren Angriff einer

jugoslawischen Maschine auf das Städtchen St . Gotthard wurden
zwei Bomben auf einen Personenzug abgeworfen und ein sechs¬
jähriger Knabe getötet . Die ungarische Regierung hat nach diesen
verbrecherischen Angriffen beim jugoslawischen Gesandten in
Budapest sofort schärfsten Protest erhoben.

Der deulsche Wehromchtsberichl
Angriff an der Südostfront mit Erfolg fortgeführt

Rollende Angriffe unserer Kampfflieger gegen militärische
Ziele der Festung Belgrad und im Raum um Usküb. —
Eisenbahnbrücken. Bahnhöfe und Gleisanlagen im Save-
Gebiet vernichtet. — Wuchtige Angriffe gegen kriegswichtige
Ziele in Großbritannien. — Gesamtverlustedes Gegners

am Montag 63 Flugzeuge.
DNV Berlin,  8 . April. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Trotz zahlreicher Geländeschwierigkeiten und Stratzenzer-

störungen wurde der Angriff der deutschen Truppen an der
serbischen und griechischen Front  gegen zähen
feindlichen Widerstand mit Erfolg fortgeführt.

Die Luftwaf  f eZriff r̂uch am gestrigen Tage trotz un¬
günstiger Wetterlage in rollenden Angriffen militärische
Ziele der Festung Belgrad  mit Spreng- und Brandbom¬
ben an. In Hallen und Anlagen des Hauptbahnhofes ent¬
standen neue Grotzfeuer. Angriffe von Sturzkampf- und Zer¬
störerverbändenrichteten sich gegen feindliche Flug¬
plätze in Serbien.  Hierbei wurden 32 Flugzeuge am
Boden zerstört und zwei weitere Flugzeuge schwer beschädigt.
Im Save Gebiet  vernichteten Kampfflugzeuge Eisen¬
bahnbrücken» Bahnhöfe und Gleisanlagen und erzielten
Volltreffer auf Transport- und Vetriebstoffzügen.

Im Raum umUesküb  bekämpftenVerbände der Luft¬
waffe Infanterie - und Kraftwagenkolonnen durch Abwurf
von Sprengbomben und mit Bordwaffen.

Jagdflugzeuge  schossen am gestrigen Tage im Süd-
ir str a u m 2» feindliche Flugzeuge ab. Ein Kampfflugzeug
vom Muster Bristol-Blenheim konnte in der Oststeier¬
mark  zur Landung gezwungen werden.

Die Luftwaffe führte am 7. April gegen Eroßbritan«
nienunddiebritischeSchiffahrt  den Kampf mit
starken Kräften weiter. Im Seegebiet um die britische«
Inseln wurden gestern bei Tage zwei Frachtschiffe von etwa
8KVV BNT . versenkt, drei weitere große Schiffe schwer be¬
schädigt.

Mehrere hundertKampfflugzeuge  führten
in der letzten Nacht wuchtige Angriffe gegen zahlreiche
kriegswichtigeZiele in Großbritannien . An der
Clyde - Mündung bei Glasgow  wurden zwei Ha¬
fenstädte mit ausgedehnten Werftaulagen und Ladeeinrich¬
tungen wirkungsvoll mit Spreng- und Brandbomben belegt.
Weitere Angriffsziele waren die Häfen von Bristol, Liver¬
pool, Ipswich und Harwich. In kühnem Anflug griff ein
Einzelflugzeug ein wichtiges Werk der britischen Flugzeug¬
industrie in Mittelengland mit Spreng- und Brandbomben
an. In den Montagehallen waren beim Abflug starke
Brände zu beobachten.

Der Feind beschränkte sich bei Tage auf einzelne Küste n-
flüge im besetzten Gebiet.  In der letzten Nacht
warfen feindliche Flugzeuge im norddeutschen Kü¬
stengebiet  an einigen Orten Spreng- und Brandbomben.
Sie trafen in einer norddeutschen Stadt Wohnviertel. Ent¬
stehende Brände konnten rasch gelöscht werden. In einem
anderen Küstenort wurden durch Sprengbomben ebenfalls
Wohnhäuser beschädigt. Unter der Zivilbevölkerungentstan¬
den Verluste an Toten und Verletzten.

Bei diesen Angriffen verlor der Gegner acht Flug«
zeuge,  von denen fünf durch Nachtjäger, eines durch Flak¬
artillerie und zwei durch Marineartillerie abgeschossenwurden.

Die Gesamtverlufte  des Gegners am gestrigen Tage
betragen 83 Flugzeuge. Bier eigene Flugzeuge werdenvernngt.

Der italienische Wehrrrrachtsberkcht
Vormarsch in der Cyrenaika geht weiter. — Barce und
Tocra genommen. — Das deutsche Fliegerkorpsgriff in di«

Kämpfe an der jugoslawischen Front ein.
DNB Rom, 8. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
JnAlbanienanderjugoslawischenFront  Aktio¬

nen vorgeschobener Elemente . An der griechischen Front
Fortsetzung Seit« 2

Jugoslawische Vomben aus Vulgarien
Sofia , 8. April . Die bulgarische Presse verurteilt aufs schärfst»

die sinnlosen und herausfordernden englisch-jugoslawischen Luft¬
angriffe auf nichtmilitärische Objekte, auf bulgarische Städte.

Unter der Ueberschrift: „Angriffe auf Frauen und
Kinde  r " schreibt „Westnika Westnizite", diese Angriffe hätten
in der bulgarischen Bevölkerung das Gefühl tiefer Empörung her-
vorgerufen , nicht nur wegen ihrer Grausamkeit , sondern auch we¬
gen ihrer Grundlosigkeit. Bulgarien habe alles getan , um die
Freundschaft mit Jugoslawien zu erhalten und dem bulgarisch¬
jugoslawischen Freundschaftspakt von 1937 treuzubleiben . Auch
heute hielte es gutnachbarliche Beziehungen . An den Kämpfen
nähmen keine bulgarischen Truppen teil . Die jugoslawischen Luft¬
streitkräfte Hütten bei ihren Kampfhandlungen gegen das bulga¬
rische Gebiet nicht deutsche militärische Objekte, sondern bulga¬
rische Städte und friedliche bulgarische Menschen angegriffen.
Bulgarien beklage seine Opfer, es werde sic aber nicht vergessen.

lieber den Krieg auf dem Balkan schreibt im selben Blatt der
Präsident des Sofioter Journalistenoerbandes Beltscheff, unter
anderem : „Schon nach dem Umsturz in Jugoslawien und nach der
stummen Absage an den Dreimächte-Pakt sei es klar geworden,
daß in Jugoslawien die offenen Feinde Deutschlands an die
Macht gelangt seien, die die jugoslawische Kriegsmacht der geg¬
nerischen Seite zur Verfügung gestellt hätten . Jugoslawien habe
sich in ein Abenteuer gestürzt, dessen Folgen es noch zu tragen
haben werde.

In der Zeitung „Dnevnik" wird u. a. erklärt , daß die deutsch¬
feindliche Stimmung in Jugoslawien auf eine starke englische
Propaganda zurückznführen sei, die den Umsturz vom 27. März
als ihre eigene Tat und zugleich auch als Möglichkeit aufgefaßt
habe, die Stellung Englands auf dem Balkan zu befestigen.

Der Angriff auf Rumänien
Scharfe Abfuhr des Propagandaministers für infame Lügen

des griechischen Rundfunks.
DNB Bukarest, 8. April . Der rumänische Propagandaminister

Professor Crainic  erklärte vor Vertretern der Auslandspresse,
die Haltung Jugoslawiens , die zum Krieg geführt habe, sei den
Rumänen völlig unverständlich. Die einzige Erklärung sei die,
daß das Land ein Opfer der verbrecherischen englischen Politik

geworden ist. Noch weniger Verständnis aber , betonte der Mini¬
ster, habe Rumänien für die durch nichts gerechtfertigten An¬
griffe der jugoslawischen Armee auf rumänisches Gebiet und der
jugoslawischen Luftwaffe auf rumänische Städte.

Der Minister erinnerte daran , daß das rumänische Volk i«
den jugoslawischen Schulbüchern stets verhöhnt worden sei und
daß die große rumänische Volksgruppe in Südslawien immer
stark unterdrückt wurde , obwohl die Serben im rumänischen Ba¬
nat sich aller Rechte erfreuten . Und schließlich, meinte Minister
Crainic , müßte man sich auch der rumänienfeindlichen Haltung
selbst der offiziellen jugoslawischen Presse beim Verlust Vessara-
biens erinnern.

Der rumänische Propagandaminister brachte weiter die scharf«
Kampagne zur Sprache , die der Athener Rundfunk in letzter Zeit
auch in rumänischer Sprache gegen die deutsch-rumänische Freund¬
schaft führe . Der griechische Rundfunk behaupte , die in Rumä¬
nien liegenden deutschen Truppen saugten das Land aus , was
eine infame Lüge  sei , denn die deutschen Truppen wür¬
den ausschließlich aus dem schon früher für Deutschland bestimm¬
ten Exportkontingent  verpflegt . Eine ebenso infame
Lüge sei eine zweite Behauptung des griechischen Rundfunks,
Deutschland sei ein Feind der orthodoxen Kirche, der die Rumä¬
nen und die übrigen Valkanvölker angehörten . Genau das Ge¬
genteil sei wahr . Deutschland mische sich in die kirchlichen Ver¬
hältnisse der Balkanstaaten nicht ein. Darüber hinaus sei die
deutsche Wissenschaft jedoch auch auf dem Gebiet der orthodoxen
Theologie führend . Die ständigen Bemühungen der anglikanischen
Hochkirche um engere Bindungen zu den orthodoxen Kirchen des
Südostens entsprängen weder einem religiösen Gefühl, noch
einem wissenschaftlichen Eifer , sondern einzig und allein den
politischen Zielsetzungen Englands.

Abbruch zwischen Engkand und Ungarn
Budapest, 8. April Der englische Gesandte in Budapest, Owen

St . Llair Malley , hat dem ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenminister von Vardossy mitgeteilt , daß Großbritannien dt»
diplomatischen Beziehungen zu Ungarn abgebrochen habe. D««
englische Gesandte erbat die möglichst schnelle Ausstellung d«<
Pässe.
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haben unsere Truppen im Abschnitt der 9. Armee örtliche An¬
griffe zurückgewiesen. Es wurden hierbei Gefangene gemacht.
Unsere Lustwaffe hat feindliche Stellungen mit Splitterbomben
belegt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps  habe « am
K. des Monats auf jugoslawischem Gebiet Munitionsdepots und
Lruppenzusammenziehungen erfolgreich angegriffen . Bei dieser
Aktion wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschossen und wei¬
tere 17 Flugzeuge am Boden zerstört.

In der Cyrenaika haben die italienisch-deutschen Panzer - und
motorisierten Streitkräste nach Ueberwindung starken feindlichen
Widerstandes Barre und Tocra besetzt. Der Vormarsch geht
weiter.

In der Nacht zum 7. April haben englische Flugzeuge Tripolis
angegriffen . Hospitäler und Wohnhäuser wurden getroffen : Ein
Toter und einige Verwundete.

Englische Flugzeuge haben in den frühen Morgenstunden des
7. April einige Ortschaften der 2 n se l R h od o s bombardiert:
Kein Schaden.

In Ostafrika  nichts Besonderes zu melden.

Große Umzüge in Rom
DRV Rom, 8. April . Die vaterländischen Kundgebungen , die

anläßlich des Kampfes gegen das verräterische Jugoslawien am
Montag in allen italienischen Großstädten stattfanden , wieder¬
holten sich am Dienstag in noch stärkerem Maße . In Rom kam
es zu großen Umzügen durch die Hauptstraßen der Stadt , wobei
Schilder mit den Aufschriften „Es lebe der König ! Es lebe der
Duce ! Es lebe das Heer !" mitgeführt wurden . Den Höhepunkt
erreichten diese spontanen Kundgebungen auf der Piazza
Venezia.  Auf das stürmische Drängen einer nach vielen Tau¬
senden zählenden Menschenmenge erschien schließlich der Duce
auf dem historischen Balkon des Palazzo Venezia , um sich der
jubelnden Menge zu zeigen, die ihn mit einem Sturm der Be¬
geisterung empfing. Noch einmal mußte der Duce der gewaltigen
Masse für ihre Treuekundgebungen danken, ehe sich der weite
Platz langsam leerte.

Englische Truppen feit Monaten in Griechenland
Lichtbilder verraten die britische Einmischung

Bangkok, 8. April . In Verbindung mit der kärglichen deutschen
Erklärung , wonach sich englische Truppen schon seit vielen Mo¬
naten auf griechischemBoden befinden, verweist man in inter¬
essierten Kreisen auf die Tatsache, daß die englische Zeitung
„Bangkok Lhronicle " bereits am 18. Februar Photographien ver¬
öffentlichte , die zeigten, wie englische mechanisierte Einheiten
auf griechischem Boden von der griechischen Bevölkerung begrüßt
und von einem griechischen Bischof gesegnet wurden . Diese Licht¬
bilder , so erklärte man-hier , müssen mindestens einen Monat vor
ihrer Veröffentlichung — also bereits im Januar d. I . — aus¬
genommen worden sein.

Berlin , 8. April . Der Reuter -Korrespondent bei den britischen
Etreitkrästen in Griechenland, Dessond Tighe, hebt in einem Be¬
richt mit besonderer Betonung die Tatsache hervor , daß britische
Schiffe unaufhörlich seit Wochen Truppen,  Geschütze,
Munition undVorräte in griechischen Häfen ge¬
landethätten.  Diese Einheiten der britischen Empire -Streit-
kräfte hätten auf griechischem Boden strategische Stellungen ein¬
genommen.

Die „Malaya«
das schwerbeschädigte englische Schlachtschiff

Stockholm,  8 . April . Bei dem im Hafen von Neuyork ein¬
gelaufenen schwer beschädigten britischen Schlachtschiffhandelt es
sich, wie der Neuyorker Korrespondent von „Svenska Dagbladet"
meldet, um das Schlachtschiff „Malaya ". Die „Malaya " beglei¬
tete einen Eeleitzug und soll von einem deutschen U-Boot torpe¬
diert worden sein. Das Schiff erhielt ein 7 bis 8 Meter großes
Loch in einer Bordwand.

Die Reparatur der „Malaya " wird , wie „Svenska Dagbladet"
weiter aus Neuyork meldet, mindestens einen Monat in Anspruch
nehmen. Die „Malaya " hat eine Wasserverdrängung von 31900
Tonnen und lief 1915 vom Stapel.

Associated Preß meldet aus einem ungenannten kanadischen
Hafen die Landung von Ueberlebenden eines in der Nähe der
irischen Küste versenkten  ungenannten britischenFrach-
ters.  Das Schiff sei von einem U-Boot torpediert worden . Ein
britisches Kriegsschiff habe 39 Besatzungsmitglieder gerettet ; drei
seien mit dem Frachter untergegangen.

Englands Schiffsraum «^
Verluste bei weitem größer als Neubau

Stockholm» 8. April . Der britische Schiffahrtsminister Ronald
Groß  mußte in einem Interview , das er einem in London wei¬
lenden Berichterstatter des schwedischen Regierungsblattes „So-
rialdemokraten " gewährte , zugeben, daß die britischen
Schiffsverluste schon jetzt ein verheerendes Aus¬
maß angenommen  hätten . England müsse mit weiteren
schweren Verlusten seiner Schiffahrt rechnen. Um diese Verluste
ausgleichen zu können, setze das britische Schiffahrtsministerium
seine ganze Hoffnung auf die Leistungsfähigkeit der Vereinigten
Staaten . Croß erwartet von USA ., wie er dem Korrespondenten
mitteilte , nicht weniger als jährlich 4 Millionen Tonnen
Schiffsraum  und zwar, wie er ausdrücklich betont , als '̂ ra-
tislieferung!

Diese Erwartungen begründete der Schiffahrtsminister damit,
daß die Verluste der britischen Flotte bei weitem größer seien, als
der Ersatz durch Neubauten . Croß gab zu, daß das Tempo der
Abfertigung der Schiffe in den englischen Häfen trotz aller Unter¬
haus -Debatten noch immer alles andere als zufriedenstellend sei.
Den Grund dafür gibt „Times " bekannt , wenn sie heftige Klage
darüber führt , daß „die Hafenarbeiten sowohl bei Tag wie bei
Nacht zu oft durch die deutschen Luftangriffe gestört" würden.

Englischer Lagerkommandant als Dieb!
Stockholm, 8. April . Major Alfred James Vraybook, der Kom¬

mandant eines britischen Gefangenenlagers,
wurde nach einem Bericht von „News Chronicle " seines Postens
enthoben und unter Anklage gestellt, weil er seine Stellung dazu
benutzt hatte , die ihm anvertrauten deutschen Zivilgefangenen
gründlich auszuplündern . Im einzelnen wirft die Anklageschrift
ihm vor, den Gefangenen 200 Lirenoten , eine Schweizer 20-Fran-
ken-Note, zahlreiche Goldstücke, Juwelen und etwa 300 Silber¬
münzen gestohlen zu haben . Die Gefangenen hatten sich lange
Zeit vergeblich über diese Diebstähle beklagt. Die Behörden
schritten aber erst ein, als dieser Gentleman -Kommandant sich
auch am Eigentüm des Militärfiskus vergriffen hatte . Einem
deutschen Zivilgefangenen , der 100 Goldstücke in einem kleinen
Säckchen als Rest seiner Habe bei sich trug , nahm der Major bei
seiner Einlieferung die Gesamtsumme ab . ohne ihm eine Emp¬
fangsbestätigung zu geben. Die gleiche Methode wurde auch in
fast allen anderen Fällen angewendet.

Besprechung Mololow — Malsuoka
Moskau . 8. April , lieber die Besprechung zwischen dem japani¬

schen Außenminister Matsuoka und dem sowjetischen Regierungs¬
chef und Volkskommissar des Auswärtigen Molotow wurde fol¬
gender amtlicher Bericht ausgegeben : „Am 7. April empfing der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare und Volkskommissar
des Auswärtigen Molotow den japanischen Außenminister Posuke
Matsuoka , den der japanische Botschafter in Moskau , Tatekawa,
begleitete ."

Programm der neuen irakischen Regierung
Beirut , 8. April . Raschid El Kailani hat nach seiner Macht¬

ergreifung im Irak im Rundfunk dem irakischen Volk die Pro¬
grammpunkte seiner Regierung dargelegt , die mit denen seiner
früheren Regierungszeit übereinstimmen : 1. Fcrnhaltung des
Iraks vom Kriege , 2. Einhaltung der internationalen Verträge,
3. Engergestaltung der Beziehungen mit den arabischen und nicht¬
arabischen Nachbarstaaten des Iraks . Ferner heißt es in dem
Aufruf , daß der auf der Flucht befindliche Regent Abdul Jllah
durch die Fehler seiner Regentschaft das Land einer großen Be¬
fahr ausgesetzt habe. In demselben Sinne wandte sich der irakische
Eeneralstabschef an das irakische Volk.

Der Feldzug iu Sbandrmvlen
Ein unvergängliches Ruhmesblatt deutscher Kriegsgeschichte

Von Generalmajor a . D . Otto Schulz
Mit Stolz und Dankbarkeit gedenkt heute das deutsche

Volk der großen Erfolge , die unsere Wehrmacht vor einem
Jahr auf skandinavischem Boden erfocht.

England war enttäuscht , daß die im Weltkrieg so wirk¬
same Waffe der Blockade dem jetzigen Deutschland gegenüber
versagte . Die deutsche Rüstungsindustrie arbeitet seit Kriegs¬
beginn ununterbrochen weiter , wobei ihr das schwedische Erz
von großem Nutzen ist.

Seerechtliche Rücksichten läßt England grundsätzlich nicht
gelten , wenn sie seine Kriegführung behindern . Bereits der
lleberfall auf die „Altmark " in norwegischen Gewässern
bewies es . Am 8. April teilte die englische Regierung Schwe¬
den und Norwegen mit , sie halte sich für berechtigt , „zu ver¬
hindern , daß Deutschland von ihnen Hilfsmittel oder Vor¬
teile erlange , die diesem von Nutzen oder den Alliierten
schädlich sein könnten " . Der beabsichtigte britische Ilebergriff
auf neutrales Gebiet wurde dadurch offen angekündigt.

Die damalige norwegische Regierung hatte die Rechts¬
verletzung im Fall „Altmark " nur mit einem lahmen Pro¬
test beantwortet und sich auch bei anderen Gelegenheiten
äußerst entgegenkommend gegen England gezeigt . Deutsch¬
land sah sich somit veranlaßt , sich auf die Abwehr  eines
von England zu erwartenden Schlages vorzubereiten.

Als Norwegen am 7. April mobilmachte und am Tage
darauf englische Streitkräfte in norwegischen Gewässern zur
Sperrung der Durchfahrt Minen legten , hielt der Führer
den Augenblick für gekommen und handelte blitzschnell. Um
Skandinavien dem englischen Zugriff zu entziehen , ließ er
am 9. April deutsche Truppen in Dänemark  und Nor¬
wegen einmarschieren . Die dänische Regierung setzte in Er¬
kenntnis unserer friedlichen Absichten dem Einmarsch deut¬
scher Verbände keinen Widerstand entgegen ; Norwegen
aber wehrte sich.

In der Nacht zum 9. April landeten Einheiten unserer
Kriegsmarine die Truppen an der norwegischen Küste.
Bergen , Stavanger , Egersund und Arendal wurden ohne
Kampf , Drontheim und Lhristiansund nach kurzem Wider¬
stand besetzt. Um Oslo  wurde heftig gekämpft . Dabei zeich¬
nete sich der Kreuzer „Blücher " aus , der jedoch, durch Küsten¬
batterien schwer getroffen , nach heldenhaftem Kampfs sank.
Vor Narvik traten norwegische Seestreitkräfte den deutschen
entgegen , wurden aber rasch niedergekämpft . Die genannten
Küstenplätze einschließlich Oslos waren sämtlich am 8. April
abends fest in deutscher Hand.

Auch der Engländer hatte die Besetzung Norwegens
beabsichtigt . Sie sollte^ bereits am 3. erfolgen . Ehe sich in¬
dessen die englischen Schiffs mit den Landungstruppen in
Bewegung setzten, erhielt der erste Lord der Admiralität,
Churchill , die Nachricht vom Auslaufen der deutschen Flotte.
Er ließ darauf die schon cingeschifften Truppen wieder an
Land gehen und wollte zunächst die deutschen Schiffe durch
die englische Flotte angreifen lassen . Das mißlang . Nur ein
Zerstörer kam in Berührung mit den deutschen Kriegs¬
schiffen, wurde aber vernichtet , ohns daß er die englische
Admiralität benachrichtigen konnte . Infolgedessen vollzog
stck. die deutsche Operation ohne Störung durch die „Grand
Fleet " .

Erst am 13. fand ein englischer Großangriff stakt, der sich
gegen Narvik  richtete , aber unter schweren Verlusten ab¬
gewiesen wurde . Inzwischen hatten die gelandeten und in
den folgenden Tagen verstärkten deutschen Verbände die
Küstenbefestigungen und Flugplätze inftandgesetzt , und die
Eroberung des Landes geschah planmäßig . Obwohl die Nor¬
weger ihnen dies durch lebhaften Widerstand und durch
Sperren und Sprengungen in dem stellenweise noch tief ver¬
schneiten wegearmen Eebirgsland sehr erschwerten , kamen
sie, kräftig unterstützt von der Luftwaffe , unter der umsich¬
tigen Leitung des Generals v. Falkenhorst rasch vorwärts.

Unsere Kriegsmarine legte im Skagerrak ein undurch¬
dringliches Minenfeld und wies alle Versuche des Feindes,
den deutschen Nachschub zu stören , erfolgreich ab.

Am 20. April landeten die Westmächte bei NamsoS
und Andalsnes  Truppen die Drontheim erobern soll¬
ten . Diese kamen am 21. in Eefechtsberührung mit den Deut¬
schen und erlitten so schwere Verluste , daß sie fluchtartig
auf ihre Basis zurückgingen . Bei der Einschiffung wurden
sie von unserer Luftwaffe mit Bomben überschüttet , denen
sogar ein englisches Schlachtschiff zum Opfer fiel.

Schwer gekämpft wurde um das die Bahn zum schwe¬
dischen Erz schützende Narvik,  das am 9. von Gebirgs¬
jägern aus Tirol , Kärnten und Steiermark unter General¬
leutnant Dietl  besetzt worden war . Die gegen Narvik ein¬
gesetzten englischen Seestreitkräfte wurden trotz ihrer lleber-
legenheit von den deutschen Zerstörern unter Kapitän z. See
und Kommodore Bonte,  der dabei den Heldentod sand,
zurückgeschlagen , bis diese ihre Munition verschossen hatten.
Dann kämpften die Schiffsbesatzungen weiter in der Front
der Gebirgsjäger.

Die nun beginnenden heftigen Landangriffe zwangen
zwar Dietls Heldenschar , das zerschossene Narvik zu räumen
und nördlich der Stadt eine bessere Stellung zu beziehen.
Diese wurde von ihr gegen jeden Angriff gehalten.

In allen Kämpfen erwies sich unsere Luftwaffe als maß¬
gebender Faktor . Sie versorgte und verstärkte die ohne
Land - und Seeverbindung kämpfende Truppe Narvik . Sie

trug wesentlich bei zur Eroberung Norwegens und
den Feind , seine Jnvafionspläne endgültig aufzugrbey L«»
vorbildliche Zusammenarbeiten aller
machtsteile  bewirkte , daß eines der kühnsten Unters
men der deutschen Kriegsgeschichte gelang . Die Gefahr h»
Umfassung Deutschlands im Norden war nach dem dentis«.
Siege beseitigt.

Erklärung der dänischen S1aa <sregieru «g
zum ersten Jahrestag der Inschutznahme Dänemark dm»

die deutsche Wehrmacht "
Kopenhagen . 8. April . Die dänische Staatsregiening ga»

Montag abend über den dänischen Rundfunk eine Erklärung »z
in der es u. a. heißt : Es ist nun ein Jahr seit dem 9. April
gangen , als die Ereignisse des Krieges es mit sich führten,
die Wehrmacht des Deutschen Reiches in das Land einriickk.
Dank der würdigen Haltung der Bevölkerung und der
sicht nahmederdeutschenWehrmacht  aus dänisch, G,,
fühle und Stimmungen ist es geglückt, sowohl auf politischein«je
auf wirtschaftlichem Gebiete durch das vergangene Jahr untu
günstigeren Bedingungen durchzukommen, als wir zu Beginn p,
errechnen wagten . Die bisherige Entwicklung berechtigt uns, z»
hoffen, daß Dänemark auch künftig durch die schwierigen Zeit»
besser hindurchkommen wird als viele andere Länder , die ebrnh
wie unser Land von der großen Auseinandersetzung berührt «oi-
den sind.

Eine Rede Quislings
Norwegen am Jahrestag des deutschen Einmarsches

Oslo » 8. April . Am Vorabend des Jahrestages des deutsch«
Einmarsches in Norwegen hielt Vidkun QuisIing,  der Führ«
von Nasjonal Sämling , auf einer Massenversammlung i« O<4»
eine grundlegende Rede, in der er zu den norwegischen Ereig¬
nissen des vergangenen Jahres ausführlich Stellung nah« iwd
auch Fragen der norwegischenZukunft  ansührte . S»i-
gegen englischen Falschmeldungen und durchsichtigen Londomr
Propagandaversuchen betonte Quisling , es werde an Norwegen
selbst liegen, welche endgülige Form das Verhältnis Deutschlands
zu Norwegen annehmen werde. Deutscherseits  habe man
verschiedentlichbetont , daß man gewillt ist, jedem ehrlichen Nor¬
weger die Hand zu reichen. „Wir Mitglieder der Nasjonal Säm¬
ling haben die gebotene Hand genommen und halten sie fest in
der Ueberzeugung, daß der schicksalsschwere Krieg bald zum Vesten
der beiden Völker seinen siegreichen Abschluß finden wird und
weil wir wissen, daß die Haltung Deutschlands gegenüber Nor¬
wegen ehrliche und freundschaftliche Beweggründe hat . Wen» ich
jetzt das seit dem 9. April vergangenen Jahres vor Augen Haie,
jo glaube ich sagen zu können, trotz der Schmierigkeiten, die aus
der Kriegslage entstehe»; hat eine für die Zukunft beider Länder
glückliche Entwicklung  begonnen . Ich stelle fest, daß
daß Deutschland, vertreten durch Reichskommissar Terboven, nicht
nur das beherrschende Ziel verfolgt hat , diesen entscheidendsten
aller Kriege zu einem siegreichen Abschluß zu bringen , sondern
daß es darüber hinaus auch stets Verständnis für Norwegens
Bedürfnisse gezeigt hat ."

Klar und deutlich, so führte Quisling weiter aus , zeichne sich
die Neuordnung  gegen den Horizont ab. „Keine Macht der
Welt — vor allem aber nicht England und fein Helfer Amerik
— werden imstande sein, gegen die ungeheure Kraft unseres de«r-
schen Brudervolkes etwas auszurichten . Es sind nur StiimM
und politische Elücksjäger , die unserem Volk vorspiegeln wolle»,
daß die alte Zeit mit ihrem alten Regime und ihrer England-
Orientierung noch einmal zurückkehren könnte.."

Quisling kam dann auf die Ereignisse des 9. April des vorig«»
Jahres und auf die Frage der früheren norwegischen Regierung
zu sprechen. Dabei hellte er die englandhörigen Beweggründe der
früheren Machthaber auf , deren Parlament übrigens völlig «»
gesetzlich über seine Wahlperiode hinaus amtierte . „Die inter¬
nationale Camarilla , die in Norwegen herrschte, verstand wM,
daß wenn Deutschland siegte, ihr Regime -sich nicht länger tk
Norwegen halten könnte. Daher wünschte sie von ganzem Herz«
Deutschlands Niederlage . Ebenso gut verstand sie, daß sie fertig
sein würde , wenn Norwegen auf die Seite Deutschlands käme.
Deshalb mußte Norwegen auf die Seite Englands manövriert
werden , wenn die Proforma -Neutralität ausgcgeben werde«
mußte."

In diesem Zusammenhang verwies Quisling insbesondereauf
die eigenartige Rolle , die der frühere norwegische Außenminister
Koht  spielte . Unter anderem habe Koht Las norwegische"KU
erwiesenermaßen hinters Licht geführt , als er am 6. April M
dem Parlament eine falsche Darstellung der Lage gab.

Nachdem die Nasjonal Sämling zur staatssiihrenden Partei -»
worden war , stehe Norwegen heute schon sechs Monate in ei« «
Periode seinek „stets vorwärtsschreitenden nationalen Revolu¬
tion " und das alte System habe seine Rolle für immer
gespielt. In diesem Sinne forderte er seine Landsleute auf, W
Interesse des norwegischen Vaterlandes zusammenzustehe«.

„Gefundene Kleiderkarten"
Stuttgart . Vor der Strafkammer stand eine Schieberei «9

Kleiderkarten zur Aburteilung . Der Hauptangeklagte , der Z7M
rige ledige Peter P . aus Altefsing in Bayern , will diese Kleide»
karten in einem Ballen Altpapier gefunden haben . P . behauptete,
die noch unöenützten Kleiderkarten an sich genommen und sie a«
Bekannte zum Weiterverkauf abgegeben zu haben . Bei dich*
Kettenhandel durch eine Reihe von Händen erzielten fünf der
Karten zuletzt einen Gefamtpreis von 80 RM ., um den sie der
56jährige Martin B . in Stuttgart erstand. Die Strafkammer
verurteilte den Finder der Karten , Peter P ., als Rückfandie»
zu einem Jahr Gefängnis , als Hehler erhielten der Zljährig«
Oswald P . und der 33jährige Wilhelm B, je fünf Monate im-
ein weiterer Angeklagter 60 RM . Geldstrafe . Martin V., dri»
eine Hehlerei nicht mit Sicherheit nachgewiesen werde« kd»n»,
wurde wegen eines Vergehens gegen die Verbrauchsregelung^
strafverordnung zu 300 RM . Geldstrafe oder zwei Monate »»
fänanis verurteilt.

Heilbronn s. N. (Todesfall .) Im Alter von 84 Jahtt«
starb Oberst a. D. Fromm . Er machte den Weltkrieg von Nnsa«S
bis zum Ende mit und erwarb sich in verschiedenen Stelluuge»,
zuletzt als Kommandeur des Landwehr -Jnfanterie -Regimen«
Nr . 126, auf den östlichen und westlichen Kriegsschauplätze» gm
Verdienste. Nach dem Kriege war Oberst Fromm als Vorsitzen»«
des Offiziersbundes in Heilbronn sowie rm Rote« Kren- «m
ermüdlich tätig.

Aalen . (Zwischen die Puffer .) Am Samstag abe»> 3^
riet der 17 Jahre alte Willi Reinhardt beim Rangieren Mich
die Puffer zweier Wagen . Er erlag kurz nach dem Unfall st"
schweren Verletzungen.

Eislingen -Fils . (Tödlicher Unfall .) Der 18 Iah « ^
Berthold Mitscherling beschäftigte sich am Samstag mil der r«
nigung eines Jagdgewehrs . Da das Gewehr unbegreiflicher«« >
geladen war , was der junge Mann anscheinend nicht wußte,
lud sich dieses. Die Kugel traf den Unglücklichensc
er alsbald verschied.
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Und setzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das
Lrben gewonnen sein. Schiller.

z. April: 1241 Mongolenschlacht bei Liegnitz - 1885 General
rüdendorff geboren. — 19-10 Deutsche Truppen besetzen Däne¬
mark und Norwegen. *

OlenstbeveithK-Avpell
Ortsgruppe Nagold der NSDAP . - Pg . Kupfer sprach

über das I., II. und lll . Reich
Den Dienstbereichsappell, der gestern abend im Haus der

iEDAP statlsand und sehr gut besucht war , eröffnet « Ortsgrup-
penleiter Rai sch mit einem Blick auf die aktuellen politisch-
mlitärischen Ereignisse und gab dann Geschäftliches bekannt . Er
Me u. a. mit, datz am Sonntag , den 20. April , dem Geburts¬
lage des Führers , die feierliche Verpflichtung der Hitlerjugend
Iniv. die Ueberführung des Jungvolks und der Jungmädel in
-ie Hitlerjugend und den Bund deutscher Mädel stattfindet . Die
Partei verbindet damit eine kurze und schlichte Feierstunde.

Propagandaleiter Kupfer  gab dann einen Grundriß der
Wen tausend Jahre deutscher Geschichte. In seinen sehr inte»
kHantcn Ausführungen , die auch manche bisher falsch darge-
iiellte Episode richtig beurteilten , beantwortete er zunächst die
7,rage: „Wann begann das i. Reich?" Nicht Hermann , der
ehernster, Theuderich der Große oder Karl der Große — so
grosj ihre Verdienste um unsere völkischen Belange auch sein
Wgen gründeten das l. Reich der Deutschen, sondern Hein¬
richI. (919 936). In großen Zügen ließ der Redner anschlie¬
ßend die Zeitepochen an unserem Auge vorbeiziehen , immer
unter Hervorhebung der markanten , um die deutsche Einigung
-mühten großen Männer . Versuche, die deutsche Einheit zu
schassen, scheiterten immer wieder . Schließlich wuchs aus Preu¬
ßen heraus ein neues Reich. Ehe Preußen aber seine Mission
im deutschen Raum erfüllen konnte, gab es noch manche Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . Endlich wurde Bismarck der Schöpfer
des!I. Reiches (18. Januar 1871). Aber auch das von Bismarck
geschaffene Reich hatte seine Schwächen, insbesondere gelang es
diesem Reiche nicht, die Klassengegensätze zu überbrücken. Mit
einer einzigartigen Leistung schuf in unseren Tagen der Führer
das grotzdeutsche III . Reich und wir haben das Glück und die
üreude, Zeugen dieses gewaltigen Ereignisses zu sein.

Reicher Beifall dankte dem Redner , dem der Ortsgruppen¬
leiter beredten Ausdruck gab. Mit dem Gruß an den Führer
«mde der Appell geschlossen.

Die neue Sankave
Wie jeder Abschnitt dieses Krieges , so hat auch der Kampf an

der Eüdostfront seine eigene Fanfare . Sie hat den Aufbruch der
deutschen Heere gegen Serbien und Griechenland dem deutschen
Bolle flammend verkündet . Die gleiche Fanfare wird nun wieder
7ag für Tag ertönen , wenn das Oberkommando der Wehrmacht
dm deutschen Volke den Stand und den Fortschritt unserer
Operationen bekanntgeben wird . Das „Lied vom Prinz Eugen ",
in einer geschichtlichen Zeit von entscheidender Bedeutung ge¬
dichtet und gesungen, gibt die ersten Takte für die neue Fan¬
fare her, die wie alle früheren durch Trommelwirbel angekün¬
digt wird.

Die erste Fanfare dieses Krieges , wenn man von dem fan-
smengleichen Marsch des Polenfeldzuges absieht, war dem Liede
„Wr fahren gxgen Engelland " entnommen , die zweite stammte
aus der Melodie des Liedes „Es braust ein Ruf wie Donner-
Hall". Während die erste bei allen Aktionen gegen England
ertönt, wurde die zweite das Fanal des Westfeldzuges. Jede
dieser Fanfaren war der Träger eines politischen Gedankens,
so wie auch jetzt die Fanfare des Prinzen Eugen daran er-
Mert, was dieser große Feldherr und Staatsmann im Süd-
«sien für das Werden des Reiches in seinem geschichtlichen
Kampf wider die Türkenherrschaft bedeutet hat.

hinter seiner Führung setzte der deutsche Südosten dem Vor¬
dringen der Türken über den Balkan nach Europa ein Ende.
Durch seine Siege wurden wertvolle Gebiete dem Reiche ein¬
gegliedert, das damit den ersten Grund legte zur späteren Ent¬
faltung der völkischen Kräfte des Balkans.

Prinz Eugen war eine der volkstümlichsten Feldherrngestal-
rm seiner Zeit . Wie die Sage berichtet, soll ein brandsnburgi-
!htt Krieger, der unter ihm gegen die Türken gefachten hat,
dos Lied vom Prinzen Eugen gerichtet haben . Die Melodie
hammt aus einer früheren Zeit Sie soll im Jahre 1663 bereits
nach dem Liede „Als Chursachsen das vernommen " gesungen
worden sein. Der auf dem Uff-Friedhof in Bad Cannstatt
"chende Dichter Ferdinand Freiligrath hat die Entstehung des
eiedes in einem Gedicht gestaltet , das dann Karl Loowe vertonte,
"ach dem Tode des Prinzen Eugen im Jahre 1736 ist das Lied
"och lange Zeit von den österreichischen Truppen als Kampf-
"oo gesungen worden.

Am LK. September 1704 kam Prinz Eugen nach Nagold.
Ehrentafel des Alters

Aren 75. Geburtstag begeht heute in guter Gesundheit und
Klager Regsamkeit Frau Anna Katharine E rnst , Siedlungs-

rg 13. Der von Eültlingen gebürtigen Jubilarin alles Gute
W« Freudentage! .

TouMmtheatev Uagold
^ „Unsterbliche, Walzer«

Ahann Strauß Vater steht auf der Höhe seines Ruhmes . Aber
r Meierte Musiker kennt sehr gut die Unbeständigkeit und

Az Eos Künstlerdaseins , und er möchte, das; seine
bürgerlichen Beruf ergreifen . Die Kinder können

M das Blut ihres Vaters nicht verleugnen . Ohne sein
Ne'a "^ "ion sie Unterricht , und die Mutter unterstützt ihre

Darüber kommt es zu einem Familienzwist , und der
Mn ° verläßt seine Frau und seine Kinder . Während
hält^ K." " Koste Sohn , sich ganz der Musik widmet,
Am? ^ ' ^ r jüngere , das Versprechen, das er einmal ' seinem
»es hat , und wird Ingenieur . Johannes , des Soh-
!ibn' ^ Konzert ist ein Riesenerfolg , der den Vater halb ver-
Vater̂ i eifersüchtig macht. Bald darauf stirbt Johann Strauß
i" ibm̂ ^ Pmmt eine bürgerliche Frau zur Ehe, aber auch
fön 8° ^ immer wieder Melodien , seine Sehnsucht - e-
Dian * -"iusik. Eines Tages erkrankt Johann , und auf besten
^oq an" Josef bereit , ihn zu vertreten . Von diesem
Patz- sich auch sein Schicksal, und er wird , was der

ar und der Bruder ist — ein Musiker. Nun wiederholt

sich die Rivalität in der Familie Strauß . Während aber Jo¬
hann allmählich den Gipfel seines Ruhmes ersteigt, bleibt Josef
dauernd im Schatten des glücklicheren Bruders . Es kommt fast
zu einem Zerwürfnis . Zuletzt aber siegt in ihm der Gedanke an
das Gemeinsame, und künftighin steht er neidlos neben seinem
Bruder Johann und dem Jüngsten in der Reihe , Eduard , der
ebenfalls Musiker geworden ist. Ein Konzert , in dem sie alle
drei zusammen dirigieren , und eine Apotheose des Vaters schließt
symbolisch den Film. »

Aus Unterjettinge«
Der auf Sonntag in das Gasthaus zum „Schiff" einberufene

außerordentliche Mitgliederappell der hiesigen Kriegerkamerad¬
schaft nahm einen würdigen Verlauf . Kameradschaftsführer
Martin Niethammer konnte unter Dankesworten an drei Ka¬
meraden je einen Ehrenschild mit Diplom überreichen und
zwar an Matthäus Müller  und Georg Reichardt  je für
50jährige , und Balthas Niethammer , Tambour , für 10jährige
Mitgliedschaft im NS .-Reichskriegerbund . Wir gratulieren!

Letzte Woche kam ein Fremder hierher und offerierte von
ihm billig bezogenen — 9 Zentner — irgendwo überschüssigen
Kleesamen, wie er sagte. Wie ein Lauffeuer gings durch den
Ort und alles strömte herbei und bestellte genügend , manche
gleich iürs nächste Jahr . Als er jedoch bei einem ein Wägete
Stroh , bei anderen 20 Mark als Vorschuß verlangte , wurden
die Besteller etwas stutzig. Auch mit seinen auf Lager liegenden
Futterrüben hatte er wenig Erfolg . Nachdem er Lunte gerochen
batte , ist er unbekannt abgezogen, doch hat er einigemal umsonst
vespern und übernachten können. Der Unbekannte soll ca. 45
Jahre alt sein und will Feldwebel gewesen sein. Die Landjäger¬
mannschaft hat sich inzwischen der Sache angenommen und ist
dem Täter aus der Spur.

Aus Altensterg
Am Samstag fand die Hauptversammlung der Volksbank statt.

Nus dem Geschäftsbericht geht hervor , daß sich die Bilanzsumme
um rund RM . 500 000.- auf RM . 2489 601.— erhöht hat . Der
Gesamtumsatz ist zurückgegangen und betrug auf einer Seite
des Hauptbuches RM . 19 665 034. Besonders geht die Eeld-
flüssigkeit daraus hervor , daß sich die Einlagen in laufender
Rechnung um RM . 71 000.— auf RM . 592 237.— erhöhen . Be¬
merkenswert ist ferner , daß der Zuwachs an Spareinlagen
und Kündigungsgeldern sich um RM . 422 358.— auf 1027 431.—
Reichsmark erhöhte . Der Reingewinn betrug RM . 14 067.—,
der die Verteilung einer Dividende von 5 Prozent gestattet.

Eine KdF .-Wanderung führte am Sonntag nach Martins¬
moos, wo Hauptlehrer Fegert  seine musterhaft eingerichteten
Bienenhäuser und seine Krokuswiese zeigte. Dann gings durchs
Tcinachtal an der Weikenmühle und Elasmühle vorbei zu den
schönen Schwarzwaldhäusern , zu dem noch leeren Bad Teinach
und zur Ruine Zavelstein.

Aus Oberjettingen
In guter Gesundheit feiert heute Frau Marie Seyffer  geb.

Köhler , Witwe , ihren 72. Geburtstag . Wir gratulieren!

ckkleixe ÄaKviMe«
Verbrecher hingerichtet. Am 8. April ist der vom Sonder¬

gericht in Frankfurt a M . am 4. März 1941 zum Tode ver¬
urteilte Gewaltverbrecher Lothar Mager aus Heidelberg
hingerichtet worden. Mager hat am 25. Februar 1941 in
Heidelberg einen Justizbeamten durch einen Kopfschutz schwer
verletzt, in Frankfurt a . M . einen Naubüberfall versucht, am
selben Tage auf einen Kriminalbeamten mehrere Schütze
abgegeben und am nächsten Tage in Wiesbaden mehrmals
auf Kriminalbeamte geschossen.

Der Skandal um die Paths -Filmgesellschaft. Nach den
Osterferien beginn »vor einer Pariser Strafkammer ein gro¬
ßer Vetrugsprozetz gegen den früheren Hauptaktionär der
Filmgesellschaft Pathe , den Juden Bernard Nathan Tan-
nenzapf. Innerhalb von sechs Monaten hatte Nathan es
verstanden, vor einigen Jahren die flüssigen Reserven der
Gesellschaft— 96 Millionen Franc — verschwinden zu las-
sen, so datz die Firma im Dezember 1935 Konkurs anmelden
mutzte. Die .gesamte Summe der von ihm veruntreuten Gel¬
der wird auf eine halbe Milliarde Franc geschätzt, die bis
auf einen geringen Rest spurlos verschwunden sind. Nathan
wurde bereits vor dem Weltkrieg in Frankreich wegen Her¬
stellung anstößiger Filme vcruc .cill.

Vollstreckung eiues Todesurteils . Am 8 April ist der am
21. Februar 1909 in Neudorf (Kreis Heinrichs) geborene
Noman Holy hingerichtet worden, den das Sondergericht in
Brünn als Gewaltverbrecher zum Tods verurteilt hat . Holy
war ein vielfach vorbestrafter gemeingefährlicher Sittlich-
keitsverbrecher Er hat eine 63 Jahre alte Frau unter Be¬
drohung mi^ einem Metzer vergewaltigt.

Der französischen Staatsangehörigkeit verlustig. Aus Vichy
wird gemeldet: Das französische Gesetzblatt veröffentlicht am
Dienstag eine neue Liste von 133 Personen , die der fran¬
zösischen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt wurden : dar¬
unter befinden sich zahlreiche Juden.

Der „Elsässifche Hilfsdienst" wieder aufgelöst. Der „Elsäs-
fifche Hilfsdienst" , der unmittelbar nach dem Einmarsch der
deutschen Truppen auf Veranlassung von Gauleiter Nobert-
Wagner durch OberstadtkommissarMajor Dr . Robert Ernst
gegründet wurde und sich aus freiwilligen Helfern und Hel¬
rinnen zusammensetzte, ist nach Erfüllung seiner umfang¬
reichen Aufgaben nunmehr wieder aufgelöst worden

Namszate hatte den 85V. Luftajarnr . Wie der „Evrning
Standard " meldet, haben die Luftschutzmänner der Stadt-
Ramsgate an der britischen Ostküsts kürzlich ein seltenes
Jubiläum feiern können, als sie zu ihrem 850. Lustalarm
ausrücken mutzten.

Autobusunglück in Marokko. Bei dem Versuch, einen Zu¬
jammenstotz mit einem unvorschriftsmätzig fahrenden Mo¬
torrad zu verineiden, stürzte ein vollbesetzter Autobus auf
der Stratze nach Rabat eine 3 Meter hohe Böschung hinab.
30 Insassen wurden schwer verletzt. Der Zustand des Fah¬
rers und mehrerer Soldaten ist hoffnungslos.

Schwedische Militärflugzeuge abgrstii-zt. Zwei schwedische
Militärflugzeuge stürzten am Montag vormittag ab. Die
Piloten beider Maschinen, die sich allein in den Maschinen
befanden, kamen dabei ums Leben.

Letzte Lkachviihteu
Belgrader Sender schweigt noch immer

DNB . Stockholm,  g . April . Der Londoner Korrespondent
von „Göteborgs Posten« meldet, daß der Belgrader Sender noch
immer schweige, nachdem alle Sendungen in der Nacht zn»
Sonntag aussetzten. Aus Zürich und Nenyork liegen in London
Meldungen vor, nach denen die telefonische und telegrafier
Verbindung mit Belgrad seit Sonntag völlig abgebrochensei.

Zu Generaladmiralen befördert
DNB . Berlin,  8 . April . Der Führer und Oberste Befehls.

Haber der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Ob-rbefehlshaber«
der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder, den Hauptamtschef
der Marinewaffenämter , Admiral Witzell, und den Komman¬
dierenden General in Norwegen, Admiral Böhm, zu Generol-
admiralen befördert.

Goethe-Medaille für den niederdeutschen Maler Prof.
Dr. Fritz Mackensen

DRV Berlin,  9 . April . Der Führer hat dem niederdeutschen
Maler Prof . Dr. phil. h. c. Fritz Mackensen in Worpswede aus
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebensjahres in Würdigung
Heiner Verdienste um die deutsche Malerei die Goethe-Medaille
für Kunst und Wissenschaft verliehen. Reichsminister Dr. Goeb¬
bels sandte telegrafisch seine Glückwünsche.

Erdbeben auf Jamaica
DNB . Neuyork,  8 . April . Nach einer llnited -Prcß -Meldung

aus Kingston wurde die Insel Jamaica durch ein Erdbeben,
das 3» Sekunden anhielt , heimgesucht. Nach den ersten Berich¬
ten ist der Schaden allerdings nicht allzu groß. Dem ersten Erd¬
stoß folgte in einigem Abstand ein leichteres Beben.

Zwischenfälle zwischen neuseeländischen und griechischen Truppe«
DNB . Rom,  3 . April . Die aus Ankara eingetrossene « Mel¬

dungen von Zwischenfällen, die sich zwischen neuseeländischen
und griechischen Truppen im Abschnitt Mazedonien ereignet
haben, finden starke Beachtung in der römischen Morgenpretz».
Neuseeländer sollen aus Griechen gefeuert haben, die einen Um¬
gehungsmarsch im Struma-Tal angetreteu haben, was aber
von den Neuseeländern als kampfloser Rückzug gedeutet wor¬
den sei, so daß sie durch Eröffnung des Feuers auf griechische
Truppenteile dem Verbündeten 4« Tote und zahlreiche Ver¬
wundete beibrachten. Das griechische Abschnittskommandohabe
sich veranlaßt gesehen, zur Vermeidung weiterer Zwischenfälle
zwischen Neuseeländern und den über den Vorfall erregten Grie¬
chen die Zurückziehung der Neuseeländer zu verlangen.

„Das öffentliche Leben in London völlig desorganisiert"
DNB . Buenos Aires,  8 . April . Der USA .-Journalist

Thompson berichtet in der Bilderzeitfchrift „Ahora« über feine
Erlebnisse in England. Er schildert vor allem, daß das öffent¬
liche Leben in London durch die ständige« Lösch- und Aufräu-
mnngsarbeiten, die Jagd der Bevölkerung nach Lebensmittel«
und durch das unstete Dasein in den Luftschutzkellernund
Volkskantinen völlig desorganisiert sei.

Das schwerbeschädigte britische Schlachtschiff„Malaya«
Schwesternschiff der ebenfalls torpedierten „Barham«

DNB . Berlin,  9 . April . Nach Reuyorker Meldungen handelt
es sich bei dem dort eingelaufenen schwer beschädigten englischen
Schlachtschiff um die „Malaya «. Das Schiff, das eine Wasser¬
verdrängung von 31VVV Tonnen hat, weist an der Bordwand
schwere Schäden durch eine« Torpedotreffer auf. Wie der Korre¬
spondent der schwedischen Zeitung „Svenska Dagvladet« meldet,
soll die „Malaya « bei der Sicherung eines Geleitzuges im Atlan¬
tik von einem deutschen ll -Voot torpediert worden sein.

Von den fünf Schlachtschiffen der „Malaya «-Klasse wurde be¬
reits im Dezember 1939 das Schlachtschiff„Barham« im Sperr¬
gebiet um England durch ei« deutsches Unterseebot torpediert
und auf mehrere Monate außer Gefecht gesetzt.

Aandsl und Nevtzsbv
Abschluß der Maschinenfabrik Eßlingen. Nach dem Geschäfts¬

bericht der Maschinenfabrik Eßlingen AG. (Konzern Gute Hofi-
nungshütte ) über das Jahr 1940 konnte trotz der Kriegsverhä » -
nisse der Wert der Ablieferungen gegenüber dem Vorjahre ernetit
gesteigert werden. Der Auftragseingang war -defriedigend ; in vie¬
len Erzeugnissen war die Nachfrage größer als die Aufnahme¬
fähigkeit. Der gegenwärtige Auftragsbestand sichert dem Unter¬
nehmen für ungefähr zwei Jahre weiter Beschäftigung. Der Jah¬
resertrag hat sich von 15,19 auf 14,74 Millionen RM . leicht ge¬
senkt. Andererseits erforderten Löhne und Gehälter einschl. sozia--,
1er Abgaben 10,30 (9,51) Millionen RM . Auf Anlagen wurden-
858 724 (731860) RM . abgeschrieben. Zinsen erforderten 181 107
(170122) RM . Steuern und Abgaben sind mit 2,66 Millionen
RM . rund 240 006 RM . höher. Außerordentliche Aufwendungen
sind mit 137 486 (123 222) RM . eingesetzt. Nach Zuweisung von
320 000 (340 000) RM . an eine Sonderrücklage wird ein Jahres¬
gewinn von 407 975 RM . ausgewiesen, der sich um den Vortrag
auf 530 361 RM . erhöht . Hiervon wird zunächst wieder der Vor¬
trag mit 146 361 RM . abgesetzt (122 386 RM ). so daß ein un¬
veränderter Reingewinn von 384 OM RM . bleibt . Hieraus wird
wieder eine Dividende von 6 Prozent verteilt.

L. ^ . Äustragsbörsc . Die 8. württeinbcrgischc Auftragsbörse
im Stuliaarter Lanvesgewerbemuieum verlief wieder recht stetig.
Es waren ernsthafte Interessenten anzutrefsen . Aus Württem¬
berg. ganz besonders auch ans Baden , dann aus Bayern , sogar
aus Sachsen und Berlin waren Auftragsiucher erschienen. Bei den
vergebenden Firmen trat erneut die Holzverardcitung in den
Vordergrund . Aufträge standen zur Verfügung in den verschie¬
densten Dreharbeiten , im Fräsen , Schleifen Lehren , Vorrichtun¬
gen, Metallprehteilen Pregstücke in Kunstharz , Meßwerkzeugen,
erstmalig auch Holzbearbeitung mit Schmiedearbeit sowie kleine
mechanische Arbeiten in Einzelanfertigung . Neu waren Massen¬
artikel aus Hartholz seitens einer Ulmer Firma , weiter Werk¬
zeugkästen aus Holz. Die Verhandlungen entwickelten sich schnell
und führten zu erfreulicher Auftraasstreuuna.

Brauerei Ganter AG., Freiburg r. Br. Der Rohertrag der
Brauerei Ganter A., Freiburg i. Br ., stieg im Eeschäjtsjahr 1948
von 2,72 auf 3.92 Millionen RM . Aus dem Reingewinn mit
133 635 (133 319) RM . sollen wieder 6 Prozent Dividende gezahlt
werden. 1634 RM werden auf neue Rechnung voraetragen.

Gestorbene: Katharine Theurer geb. Rentschler, 49 Jahre, Len¬
gen loch:  Hedwig Schill, Calw:  Christine Mayer geb.
Haisch, Neubulach:  Johs . Kümmerer, Zimmerniann, 77
Jahre , Dürrenmett st etten ; Hermann Eisendeis , 3»
Jahre , Erüntal (gestorben im Res.-Lazarett Heilbronn).

Druck». Vertag der „« esellschasterS" :» .W.Salier , Inh . Kart Sailer, iUgl. ilturetg« ,-tetler, »eiavtworrlich.SchristieUer:Fritz Schlang, Nagold. Zzt. ist Preisliste Nr.S»« t>

Dir heutige Rnmmer umfaßt 8 Seite«
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Amtliche Bekanntmachmrge«

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 7. April bis 4. Mai 1941 gültigen Be¬

stellschein der Reichseierkarle werden als erste Rate insge-
stimt fünf  Eier für jeden Bersorgungsberechtigten ausgegeben
und zwar in der Zeit vom 7.— 12. April 1941

2 Eier aus den Abschnitt u
3 Eier auf den Abschnitt b.

Calw , den 5. April 1941.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Verursachung von Ständen durch
zündelnde Kinder

Es besteht Veranlassung , an Eltern unv Personen , deren
Obhut Kinder anvertraut sind, die eindringliche Mahnung
zu richten, dafür zu sorgen, daß Zündhölzer und besonders
feuergefährliche Stoffe wie Spiritus und dergl . nicht vor¬
schriftswidrig herumliegen oder -stehen und daß Kinder
nicht ohne Aufsicht, zumal auf dem Land während der Feld-
gefchäfte. alleingelassen werden.

Zugleich wird darauf hingewiesen, daß Brandgeschädigten
von der Gebäudebrandversicherungsanftalt eine Entschädi¬
gung nicht gewährt wird , wenn sie die Entstehung des Bran¬
des selbst durch grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben , und
daß eine grobe Fahrlässigkeit auch in der Unterlassung ge¬
nügender Beaufsichtigung der Kinder oder gehöriger Ver¬
wahrung der Zündhölzer und der besonders feuergefährli¬
chen Stoffe gefunden werden kann.

Die Bürgermeister werden ersucht, Vorstehendes in wirk¬
samer Weise bekannt zu geben.

Calw , den 5. April 1941.
Der Landrat.

Osr rmcl kür
dtulksr uncl Xincl clis XsUcnskrssIrs
unclVitsmins ciss woktrcbmsclcsnclsn

XslIc - Vitsmin - prspa rskor

k; körclsrk clis ^ sknbilclung , krskkigt clis Xnocbsn
riss Xincls; uncl ksbt clss Woklbskincisn 6s-
ronclsrL clsr wsrclsnclsn uncl rtillsnclsn blüktsr.

so isbl. N14. 1,20/50g pulvsr irbl. 1,10 IN äpotkslcsnü. vrog.
Vorrätig in Nagold: Drogerie Letsche.

onfilm-Ilieater Nogoltz
Mittwoch, Donnerstag 29 Uhr
Karfreitag 14. 16.30. 20 Uhr

Die Walzer - Familie Johann Strauß
und ihre Zchicksalswege

Paul Hörbiger als Vater Strauß , Anna Strauß
Mutter Dagny Seroaes , Lina Strauß Maria
Andergast und viele andere.

Jugendliche zugclassen.
Beiprogramm . Wochenschau.

Ab Samstag neues Programm

Rheuma, Grippe,
GrSöltnnae«

Herr Georg Pabst , Buchbindermeister, Darmstadt.
Soderstr . 10. schreibt am 18. 11. 40: „Seitdem ich
Trineral -Ovaltabletten kenne, habe ich sie immer

. ^ EMN bei mir . Ich nehme sie vor allem vorbeugend gegen
Grippe. Schnupfen und alle Erkältungen. Mein

Rheuma im Oberschenkel ist durch Trineral -Ovaltablett . verschwund.;
sie helfen mir auch b. Glieder- u. Kopfschmerz, u. beruft . Anstrengg.
Bei Grivve und ErkältnngskraukbeNerr, Rheuma, Gicht. Ischias . Heren-
schutz, Kopf- »lud Nervenschmerzen helfen die hochwirksame» Trineral-
Ovaltabletten. Sie werden auch v. Herz-, Magen- u. Darmemmtnö-
ltchen best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Versucht Orlg.-Pack. 20 Labt
nnr 7S Psg. I » all. Avotheken ob. Trineral GmbH.. München« 271
Verlangen Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch GesundheitU

7 . A,pril 1941
Osnkssgurig

?ür <tis uns Lnlöhlicti ctss Ablebens meines lieben
Satten , unseres guten Vaters

knedricti voller , i -anciivirt
erwiesene Xntsllnabins ctanlcsn wir bsrrltcb . Insbeson-
cisrs äanlcsn wir kür äis trostreicbsn 'Werls ciss Herrn
Seisllicksn , kür <isn Î ackruk mit Kranrnisclerlsgung
ssllsns <lsr Xrisgsrtiamsractscbskk unri clis rablreicks
Begleitung rur lehlsn Bubsstätts.

vis trauernden Hinterbliebenen.

Gemeinde Gültlingen (Kreis Calw)

Stammholz-verkauf
Am Samstag , den 12. April 1941 kommen aus dem Ee-

meindewald Auchtert, Schleifberg, Krautgarten und Hoh¬
lersteinberg zum Verkauf ,
a) Eichen: Kl. I 8,25 Fm .; Kl. II 54,32 Fm . ; Kl . III 26,56

Festmeter ; Kl . IV 12,02 Fm.
b) Birken : Kl. II 2.93 Fm.
c) Wertforchen : Kl . Ilb 2,62 Fm .; Kl . lila 13,11 Fm . ;

Kl. Illb 5,56 Fm .; Kl . IV 9,63 FM.
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr am Rathaus.
Losverzeichnisse durch den Bürgermeister.
Gültlingen , den 7. April 1941.

Der Bürgermeister.

Zur Frühjahrsputzerei

«Apül-Wonne
auch für
geeignet

besonders schmutzige Wäsche

spart Sette
Verbraucherspreis 25 Pfg . das Paket (markenfrei)

SO
- können Sis clis snkröcksncisn /^oöslls
ln „Ls/erL/äocis für̂ !!s" - ^pk -it-blsst
tragen . Ober - 0 ^ oösils jaüs auf clsm
Lcbnittbogsn ) reigen Iknsn blsvss kür
eiar frökjakr : Zacken-, ^ antsikieicisr,
sleganks uncl prokti5cks ^ ocje!>s,c >u6sr-
cism nette Klnösrracksn rum öeitrsr-
macksn unci moöisctis Beinigkeiten,

tieft 66

kllMülg . Lsiser . ülggM

Anerkannte

Gaat-
äravtofteln

„Ackersegen"
hat abzugeben
Georg Seeger.ESershlM.

Älm Dfterfamstas
den 12. April (Bankfeiertag ) bleiben unsere Geschäftsräume

sefchlosfen

llMWMliSW« I« »Will
VvMM »WlÜ

Rohtdors

Wir haben uns vermählt
Karl Saur z.3t. im Felde
Erna Saur geb.Hauser

April 194t

In letrtkk8tlilll>ö

leilMNeiiliMekie
EMV g«« innsu.3?rSmisn,lisksl:

K.
z.
z-

1(1.^58̂ 18U.19 äpkll.
j ächte! 1Vierte! 1!KId« N-eiirsil.«

lOOSVO

s.» s. >2. - 24 . » Mi, !«.

8taat1 i.otterie kiaoadme .8tuttgsrt 8

ttsrkl8tt . 8 ^ .L ^ SsN

Auf dem Weg von Unter¬
schwandorf nach Nagold ging
eine schwarze Hornbrilleverloren
Gegen Belohnung abzugeben
bei der Geschäftsstelle des Bl.

2u traben bei

M i Müll«-«Will
Wegen Verheiratung meiner

Hausgehilfin suche ichp. sofort
oder später ein in Küche und
Haushalt erfahrenes

Mädchen
Frau Julie Binder , Band¬

weberei, Holzgerlingen.

50 Pfund

Futtererbsen
hat abzugeben

Andr . Eifeler, Gündringen.
Ein bleibendes Lster-Geschenk

ist

MM!
mit vielen Bildern und
1 Stadtplan

gebd. zu 3 50 vorrätig in der
Buchhandlung G W . Zaiser

0. KP.

D kinrige.
W

W EMM Aileinhkrstelikr
W Hackerbräu München

GuterhalteneIVs oder LsM-
Mähmaschme
(Deering) mit HandMy
sowie ein
Elektromotor i3M
zu kaufen gesucht. Am
wem sagtd.Gesch.St.d.U

Ein Verkaufsangebot
dieser Größe

kostet RMk. l.50

i . « u

""Westen
c « irob « lL ck«
kollänrlirdivn, bolgl-
»ck«n ».kronrö»I«ch»n

Lurommankwch»

343 Ssiwn . 2
12 Xa, !»nr !iin »n vn<i 30 biläm

aus Kvn»1rIn«ttak»I»
pc » k» NI

^ajor ^ vrowrlci vom Ob«'-
>commc>n6o «ker >VskM0<bt
Kak in clisoor XrivgröiwoHl
rsins ou5gsrsicbne1sn tinö
visldsockksksn konclkunlivol'
kräg« r » «insm groüea 6»

romlbseickk vseoimgl.

Vorrätig in cier

üuoiltlginiililig rsiM

Gewerblicheu.Kaufmännische Berufsschule
Nagolä-Mtensteig

GchMeraufnahme
am Donnerstag , den 17. April vormittags v Uhr
in de« Gewerbeschulen Nagold und Altensteig

Schulpflichtig sind alle im ehemaligen Kreis Nagold (ausgenommen Ober¬
und Untertalheim) und in Mötzingen , Unlerjettingen , Aichhalden , Vers
orte , Hornberg , Zwerenberg , Göttelfiagen , Grömbach, Hochdors UN"
Wörnersberg beschäftigten
männlichen unä weiblichen Lehrlinge , Gehilfen unä Jungarbeiter
in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben, sowie im Bürodienst der freien
Berufszweige und Behörden — bei letzteren soweit sie nach dem 3b »
dieses Jahres eingetreten sind —. unter 18 Fahren , ebenso alle aus den Dow
oder höheren Schulen entlassenen Schüler , die erst später eine Lehr- oo
Arbeitsstelle antreten Die Schulpflicht besteht auch während der Probezei -
Der Besuch einer ländlichen Berufsschule wird auf die Gewerbeschulpflicht«ich
angerechnet. .
Die Einweisung bestimmter Berufe an andere Berufsschule (Lalw , Freudenstadt usiv.)
erfolgt nach der Aufnahme von hier aus . Ein Bleistift und RM 3.— sind imtzuvnng

Nagold,  den 8. April 1941 ^
Ver Schulleiter.



5 Seite - Nr . 8r Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter- Mittwoch , de« 9. April 1941

Nie deutsche Wirtschaft im Kriege
«ei Matsuola-Vesuch— Englische Bleichsucht— Kontinen¬
te Oel-AG. — Messe in Köln — Der Handel und die Preise

APV . Der japanische Außenminister Matsuoka hat seine Be¬
such« i« Berlin und Rom beendet, lleber die Ergebnisse herrschte
ei« großes Rätselraten in der feindlichen Presse. Nun , die Neu-
qiecke der Herren Engländer wird sich zunächst noch etwas ge¬
dulde« müssen. In Taten wird sich zu gegebener Zeit schon zeigen,
M« dieser Besuch bedeutet hat . Die herzliche Art , mit der der
japanische Außenminister seinen Dank für die Aufnahme aus-
sprach, sowie die bei der Zusammenkunft gehaltenen Reden sagen
uns zur Genüge, daß die deutsch-italienisch-japanische Zusammen¬
arbeit mehr ist als eine leere Form. Wenn immer wieder von
der wirtschaftlichen Schwäche Japans gefaselt wird , so sollte man
doch»ur daran denken, was Juden und Engländer nicht alles
über unsere  wirtschaftliche Unzulänglichkeit zusammengelogen
habe«. Me oft hat man uns nicht den finanziellen Zusammen¬
bruch vorausgesagt? Heute aber stehen wir auch finanziell stärker
La als England jemals gewesen ist. Das zeigt am besten, was
,na« von dem Gerede über Japan zu halten hat . Gestützt auf die
Arbeitskraft seiner rund 110 Millionen Menschen und auf die
Kräfte des von ihm sicher beherrschten Raumes wird auch Japan,
allen Anforderungen wirtschaftlicher Art gewachsen sein.

Wenn wirtschaftlicheSchwäche  irgendwo sichtbar wird,
tan« doch bei England.  Die laufend eintretenden Schifssver-
luste machen sich immer mehr geltend. Obwohl der Großeinsatz der
deutschenU-Boot-Waffe noch keineswegs begonnen hat , vergeht
lei« Tag, ohne daß England mehrere Schiffe zu beklagen hat.
Immer wieder werden seine Hafenanlagen zertrümmert . Es fehlt
an kntladeeinrichtungen für die noch ankommenden Schiffe,
ebenso wie an Vorratshäusern , Oelbehältern usw. Deutlichstes
Zeichen der zunehmenden Wirtschaftsnöte ist die Krise um den
englischen Ernährungsminister Woolton . Ob Herr Woolton ein
tüchtiger oder ein unfähiger Minister ist, können wir nicht ent¬
scheiden. Wir wissen aber , daß es herzlich wenig darauf ankommt.
Die Nöte, an denen die Lebensmittelversorgung des englischen
Volkes krankt, könnte auch ein Genie als Ernährungsminister
nicht beseitigen. Ernährungssorgen sind indessen nicht die einzigen
Sorgen Englands . Die Oelfrage  macht zunehmend größere
Schwierigkeiten. An einem einzigen Tage meldete der deutsche
Wchrinachtsbericht die Versenkung von nzehr als 50 000 BRT.
Tankschiffsraums. Heute schon ist zweifellos die englische Kriegs¬
strategie durch den Schiffsmangel schwer behindert . Was der
Kämpfer in der englischen Front braucht, ob es nun Oel, Waffen,
Munition oder Verpflegung , ja selbst Wasser ist, kann ihm nur
Lurch Schiffe zugeführt werden. Jede Schiffsversenkung schwächt
also Englands Kampffront . Bezeichnend dafür ist, daß die Eng¬
länder in der vergangenen Woche sogar einen Ueberfall auf einen
französischen Eeleitzug an der nordafrikanischen Küste versuchten.
Freilich ohne Erfolg , wobei die Franzosen betonen, daß diese Er¬
folglosigkeit auf das Eingreifen ihrer Flieger zurückzuführen sei,
während die Engländer heuchlerisch erklären , sie hätten sich aus
Mexschlichkeitsgründen zurückgezogen, obwohl ihr Recht zur Durch¬
suchung der französischen Schisse klar gewesen sei. Mit der Miene
der verkannten Unschuld heucheln sie Verständnislosigkeit dafür,
Latz die Franzosen überhaupt geschossen haben . Man denke: auf
englische Schiffe! Wie man sieht, sitzen die Engländer trotz aller
Me immer noch auf sehr hohem Roß.

Oelsorgen in England ! Welcher Prophet wäre nicht schallend
ausgelacht worden, wenn er das vor einem Jahre gesagt hätte.
Oelsorgen konnte doch nur Deutschland haben ! Und in der Tat,
wir haben auch solche. Wir machen uns nämlich jetzt schon Ge¬
danken, wie in Zukunft die unerträgliche Herrschaft des angel¬
sächsischen Oelmonopols gebrochen werden kann. Man braucht
sich nur an die Sanktionen gegen Italien zu erinnern , oder etwa
an das Schicksal Primo de Riveras , dessen Staatsmonopol für
Oel die Oeltrusts damit beantworteten , daß sie den im Fernen
Osten befindlichen spanischen Kriegsschiffen das Oel verweigerten,
so daß sie Hilfslos liegen bleiben mutzten. Auch Mexiko und Bo¬
livien führen gerade jetzt wieder einen verzweifelten Kampf um
die nationale Unabhängigkeit ihrer Erdölindustrie gegen die
amerikanischenOelgefellschaften. Diese Macht muß gebrochen wer¬
de«. Zu diesem Zwecke wurde in Deutschland die Kontinentale
Oel-M . mit einem Kapital von zunächst 80 Millionen RM . ge-
grimdet. Ihre Aufgabe ist die Sicherung der europäischen Oel-
dezäge durch den Erwerb von Oelquellen im Auslands und die
rationelle Bewirtschaftung des Erdöls nach volkswirtschaftlichen
^»Kressen, die einen Raubbau verhindern werden. Daß Reichs-
wtzHchastsminister Funk den Vorsitz im Aufsichtsrat dieser Ge-
nrWaft übernommen hat , zeigt, welches Gewicht man dieser
-ävMbe deutscherseitsbeimißt . Ihre Gründung bedeutet den Vc-
U«« eines neuen Kapitels in der zwar kurzen, aber um so tur-
dinWteren Geschichte des Erdöls.

Welche Oelsorgen sind aber jedenfalls kein Zeichen von
^vewchel Im Gegenteil , die Stärke der deutschen Wirtschaft tritt
"E- Msolchen Planungen überzeugend hervor . Sic kam auch bei
««-Kölner Messe zum Ausdruck, die als letzte der deutschen Messen
«« vergangenen Sonntag eröffnet wurde . Mit berechtigtem Stolz
Ex Professor Dr . Hunke bei der Eröffnung darauf Hinweisen,

kch Deutschland nicht nur alle seine eigenen Messeveranstaltungen
wl« im Frieden durchgeführt hat , sondern auch seine Beteiligung
^ ""ländischen Messen und Ausstellungen . Jede einzelne dieser
^Me« war ein überzeugender Beweis für die deutsche Liefer-

"nd Aufnahmefähigkeit. Der Ansturm auf die Erzeugnisse
« deutschen Industrie war gewaltig . Vor allem trat der große

Mzer des Auslandes nach Maschinen in Erscheinung, und hier
IM ), besonders nach Werkzeugmaschinen. Deutschland ist

^ Kriege in der Lage, diesen Bedarf des Auslandes zu
„Ardigen. Selbstverständlich nicht in vollem Umfange und auch
Ä " schnell, wie es der Besteller häufig wünscht, aber doch in
^großem Umfange. Das steht nicht nur in einem erfreulichen
libki ^ England , das praktisch schon seit langem keine Ma-Mr .n mehr liefern kann, sondern auch zu den Vereinigten
< r Immer häufiger werden Klagen aus Südamerika

daß die Vereinigten Staat mit Maschinen und Roh-
^Weserungen jnr Rückstand bleiben . Die füdamcrikanischen

Staaten sind dadurch häufig nicht in der Lage, ihre geplanten
neuen Jndustricwerke fertigzustellen und in Betrieb zu nehmen.
Man ist erbittert über diese Vernachlässigung der südamerikani-
ichen Lebensnotwendigkeiten , weil man sehr wohl weiß, daß die
Amerikanischen Unternehmer es vorziehen, das gewinnreichere
Geschäft der Kriegslieserungen an England zu machen. Mit Recht
weisen die südamerrikanischen Staaten darauf hin , daß dieses Ver¬
halten sich mit dem Geist der sogenannten „guten Nachbarschaft"
«irr wenig verträgt . Die eigene Aufrüstung wie auch die Eng¬
landhilfe stellen Anforderungen an die Werkzeugmaschinenfabri-
ken, denen diese nicht gewachsen sind. Um so mehr sticht davon die
deutsche Lieferkraft ab.

Im übrigen stand die deutsche Wirtschaft weiter im Zeichen der
preissenkenden Maßnahmen des Preisbildungskommissars . lleber
der Fülle der hierbei auftauchenden Einzelprobleme tritt in der
Presse nicht immer mit der erforderlichen Deutlichkeit zutage, daß
das Hauptziel aller dieser Maßnahmen , wie Eewinnstop , Be¬
steuerung höherer Dividenden , Eewinnabschöpfung usw. die Preis¬
senkung ist. Derjenige , der von sich aus jede Möglichkeit zur Preis¬
senkung wahrnimmt , dient den Interessen der gesamten Volks¬
wirtschaft am besten. Darüber muß sich jeder klar sein. Alle an¬
deren Auseinandersetzungen über dabei auftauchende Wirtschafts¬
fragen sind nur Beiwerk. Das Wesentliche ist die Preissenkung.

Der jugoslawische Staat
Die Geschichte Serbiens ist eine Aufeinanderfolge von Ver¬

schwörungen, Aufständen , Mordanschlägen und Bedrohungen . Es
ist das Schicksal dieses begabten und regsamen Volkes, daß es
kein Augenmaß für eine gesunde Staatspolitik besitzt, weshalb es
seit seinem Bestehen der Tummelplatz parteipolitischer Leiden¬
schaften war . Die benachbarten slawischen Stämme , wie die Bul¬
garen , denen die Serben viel Volksboden Wegnahmen, haben
manche Unterdrückung seitens der Serben erfahren müssen. .
> Die slawischen Stämme , die im 7. Jahrhundert im Verfolg der
großen Völkerwanderung in die Valkanländer eindrangen und
deshalb Südslawen genannt werden , haben eine verschiedene Ent¬
wicklung genommen. Zunächst bildeten sie kleine Fürstentümer,
unter denen die serbischen bald hervortraten . Sie haben im
11. Jahrhundert ein Reich gebildet , oas weit nach Osten reichte,
aber keinen Bestand hatte . Die Schlacht auf dem Amselfeld vom
15. Juni 1389 machte ihm ein Ende : die Türkenherrschaft begann .'
Die Kroaten haben daneben auch ein Reich gegründet , das sieim 11. Jahrhundert Dalmatien -Kroatien -Slawonien nannten.
Dieses Reich erlag dem ungarischen Druck, man ging eine Per¬
sonalunion mit Ungarn ein. Damit war der Grund zu dem Un¬
terschied der westlichen Südslawen gelegt. Die Kroaten nahmen
die Kultur des Westens auf und bekannten sich zum römischen
Katholizismus und schrieben die Schrift des Abendlandes , die
Antiqua . Die Serben aber wandten sich nach Osten, behielten sla¬
wische Kultur , die slawische (kyrillische) Schrift und traten zur
griechisch-katholischen Kirche über . So haben sich die Stämme der
Südslawen auseinander entwickelt.

Die Serben haben zuerst von allen Balkanvölkern den Kampf
gegen die Türkenherrschaft ausgenommen. Die Siege des alten
Deutschen Reiches machten ihnen den Weg frei : 1717 eroberte
Prinz Eugen Belgrad . 1806 hat der schwarze Georg (Karad-
schordsch) die Unabhängigkeit ausgerufen , aber er wurde von
Rußland preisgegeben und mußte fliehen. Milosch Obrenowitsch
hatte 1816 mehr Erfolg und wurde Fürst , der im Vertrag von
Adrianopel anerkannt wurde . Das ist die Geburt des neuen Ser¬
biens , das sich in der Folge allmählich ausdehnte . Der Berliner
Kongreß bestimmte 1878 seine Grenzen bis in die Vorkriegszeit?
In den Balkankriegen 1912—1913 hat der Staat seine Grenzen
nach Osten vorgeschoben, indem er gegen Bulgarien in den Kampf
trat und ganz Mazedonien besetzte, dessen Bevölkerung auch süd¬
slawisch ist, aber eine andere Entwicklung genommen hatte . Seit'
diesem Erfolg konnte der serbische Nationalismus sich nicht ge¬
nug darin tun , die Angliederung aller Südslawen an sein ser¬
bisches Reich zu fordern . Eeheimgesellschaftenüberzogen Kroatien,
Bosnien und der Herzegowina : der Mord von Serajewo war die
blutige Folge, die den Weltkrieg auslöste.

Bei den Pariser Friedensverhandlungen ist dann das König¬
reich ck>er Serben , Kroaten und Slowenen aus der Taufe gehoben
worden, in dem die serbischen Großstaatsbestrebungen verwirklicht
wurden . Ein serbischer Zentralismus setzte ein, bekämpfte Kro¬
aten und Slowenen . Das weckte den Widerstand und der Staat
schien brüchig zu werden. Schüsse machten wieder Politik , der
Kroatenführer Raditsch wurde im Parlament erschossen. Da un¬
ternahm es König Alexander , den Einheitsstaat Jugoslawien zu
schaffen, aber eine Kugel setzte auch dem ein Ziel : der Mord
in Marseille 1934. Die Regentschaft mußte in der Folge dann doch
zur alten Form zurückkehren und einen Ausgleich mit den Kro¬
aten suchen. Matschek, ihr neuer Führer , wurde stellvertretender
Ministerpräsident und blieb es auch in der neuen Regierung.
Die Slowenen haben sich angeschlossen und auch eine Vertretung
errungen . In diesem unfertigen Zustand befindet sich der Staat
noch heute, die Trennung ist noch nicht durchgeführt, weil der ser¬
bische Teil auf seine Vormachtstellung nicht verzichten wollte,
nur der Grundsatz der autonomen Verwaltung in Kroatien be¬
steht und setzte sich auch etwas durch.

Vielvölkerstaat Jugoslawien
Aus dem kleinen serbischen Valkanstaat hat sich als Folge des

Weltkrieges teils durch freiwilligen und teils durch unfreiwilli¬
gen Zusammenschluß zunächst der SHS -Staat der Serben , Kroa¬
ten und Slowenen und später nach der Hinzunahme neuer Völker
und neuer Landstriche das Königreich Jugoslawien entwickelt.
So entstand ein Vielvölkerstaat , in dem Serben , Kroaten , Slo¬
wenen. Deutsche, Ungarn , Albaner , Rumänen , Böhmen, Mäh¬
ren und reichlich viel Juden unter serbischer Oberherrschaft zu¬
sammengefaßt waren.
j Am Anfang des Weltkrieges hielten die Kroaten und
Slowenen  noch fest zu Oesterreich-Ungarn . Die Serben aber
gründeten schon 1915 zusammen mit kroatischen und slowenischen
Emigranten in London ein sogenanntes Jugoslawisches Komitee,
das die Vereinigung aller Südslawen vorbereiten sollte. Die zum
österreichisch-ungarischen Staatsverband gehörenden Kroaten und
Slowenen waren zunächst gegen einen Zusammenschluß, sie ver¬

langten vielmehr einen selbständigen Staat unter Anlehnung
an Oesterreich. Erst nachdemZusammenbruchder  Donau-
Monarchie hatten die Serben  gewonnenes Spiel . Am 6. Okto¬
ber 1918 tagte in Agram ein Nationalrat der Slowenen , Kroa¬
ten und Serben und erklärte sich als die „Politische Vertretung,
aller Parteien der österreichisch-ungarischen Südslawen ". Dev
Nationalrat übernahm daraufhin in Kroatien , Slowenien , Dal¬
matien , Krain , Bosnien und Herzegowina die Landesverwal¬
tungen und erklärte sechs Wochen später die Vereinigung all
dieser Gebiete mit Serbien , das seinerseits den selbständigen
Staat Montenegro aufgelöst und annektiert hatte . Am 1. Dezem¬
ber 1918 wurde dann unter der serbischen Dynastie Karageorge-
witsch das neue Königreich der Serben , Kroaten und Slowenen
ausgerufen , in dem die anderen kleinen Völker sang- und klang¬
los untergehen sollten.
i Die SHS -Staaten traten dann in Versailles , in Trianon und
in St . Eermain als Sieger auf und erhielten trotz heftiger
rumänischer Einsprüche einen Teil des ungarischen Banats und
außerdem die südliche Steiermark . Sie wollten auch das südliche
Kärnten und Istrien haben ; aber Kärnten blieb nach einer
Volksabstimmung bei Oesterreich, und Istrien fiel an Italien.
' Es war ganz klar , daß sich die bunt zusammengewürfelten
Völkerschasten Jugoslawiens eine innerpolitische serbische Herr¬
schaft nicht lange gefallen lassen wollten . Die Serben  poch¬
ten aber auf den Zentralismus ; sie drückten auch eine konserva-̂
tiv -serbische Verfassung durch, aber die Folge war eine erbit¬
terte Opposition der Kroaten,  der Montenegriner , der bos¬
nischen Mohammedaner , der slowenischen Klerikalen , und auch
tie serbischen liberalen Volksteile schlossen sich der Opposition'
an . Von 1921 an ging ein wilder Parteien - und Volksgruppen -,
kämpf durch das ganze Land . Verhaftungen , Attentate , Regie-
runasdiktaturen un8 Koalitionsregierungen . Varteiaründunaen
und Parteiverbote lösten sich ab, und am 6. Januar 1929 machte-
der König eine Revolution von oben her . Er setzte die Ver¬
fassung außer Kraft , löste alle Parteien auf und errichtete ein«
Militärdiktatur . Der neue Ministerpräsident General Zivkowitsch,
jein Führer des panserbischen Offiziergeheimbundes der Weißen
Hand , setzte die Unterdrückung der jugoslawischen Minderheiten
mit Gewalt fort . Als er trotzdem keinen Erfolg hatte , wurde
nach acht Monaten Terror das Königreich der Serben , Kroate»
und Slowenen in Jugoslawien umgetauft,
l Das war der äußere Rahmen für die Aufhebung der histo¬
rischen inneren Landesabgrenzung ; ganz Jugoslawien wurd«
in willkürliche neue Verwaltungsbezirke , in sogenannte Banate/
aufgeteilt . Die Gegensätze zwischen den Serben und den Minders
heitengruppen haben sich auch seit diesem Eewaltstreich »ich«
abgeschliffen. '
' Das Banat Drau  mit den Städten Laibach Mar^
burg  und Zilli grenzt unterhalb Graz und Klagenfurt an dach
Deutsche Reich. Hier wohnen in der Hauptsache Slowenen , diq
mit etwa 60 000 Deutschen durchsetzt sind. Das Hauptwohngebie«
der Kroaten  und Slowenen mit der Hauptstadt A g r a m ipin das Banat Save umgewandelt worden ; die Zahl der Deut -:
schen in diesem Distrikt wird nach jugoslawischen Zählungen mit!
etwa 80 000 angegeben. Das ehemalige Bosnien  liegt Heutes
zur Hälfte innerhalb des Banats Vrbas ; dies Gebiet mit de«
Hauptstadt Vanjaluka weist etwa 10 000 Deutsche aus. Der anders
Teil Bosniens gehört zum Banat Drina mit der Hauptstad«
Serajewo;  auch hier kann die Zahl der Deutschen mit etwa?
10 000 angegeben werden , Das frühere Dalmatien , die Herze-
Mwina und Montenegro sind in zwei Banate aufgeteilt , i»
Küstenland mit der Hauptstadt Split und in Zeta mit der Haupt -!
stadt Cetinje ; die Zahl der Deutschen in diesen Leiden Banaten
ist mit 5000 verhältnismäßig gering . Das frühere ungarisch«!Banat ist heute das jugoslawische Banat Donau  mit der!
Hauptstadt Neusatz;  hier macht das deutsche Element mit!
400 0000 fast zwanzig Prozent der Gesamtbevölkerung aus . Das'
alte nordserbische Gebiet ist in das Banat Morawa mit de»!
Hauptstadt Risch und das alte südslawische Gebiet in das Banat!
Wardar mit der Hauptstadt Skoplje übergegangen : der deutsch^
Anteil an der Bevölkerung .beträgt zusammen etwa 10 000. Di«
jugoslawische Residenzstadt Belgrad ist ein eigenes Banat , in
dem 13 000 Deutsche wohnen.

Bei einer Gesamtzahl von 12 Millionen Einwohnern ist der
deutsche Anteil auf etwa 700 000  zu beziffern . Die
Serben kommen auf 6 400 000, die Kroaten auf 2 500 000, die,
Slowenen auf 1200 000, die Ungarn auf 470 000, die Albaner
auf 450 000, die Rumänen auf 230 000, die Böhmen und Mäh -,
ren auf 150 000 und die Juden auf 100 000. Nach Religione»
aufgeteilt , ergeben sich folgende Zahlen : Griechisch-orthodoxe
Christen 5 600 000, römische Katholiken 4700 000, Mohammeda¬
ner 1340 000, Protestanten 230 000. griechische Katholiken 40 OOSund Israeliten 100 MO.

Land und Bold der Kroate«
Das Volk der Kroaten , das nicht ohne schwerste Bedenken im.

Jahre 1918 in das neue Königreich Jugoslawien als zweite
Staatsnation einging , ist über die Grenzen seines Landes hinaus
nicht immer nach seinen kulturellen und politischen Fährgkerte»
voll gewürdigt worden . Wer durch Slowenien , den nördlichste«
Teil Jugoslawiens , hindurch nach Kroatien fährt , erhält schon
in Agra  m-Zagreb einen sehr günstigen Eindruck. Mit . seiner
Universität , seinen wohlgeordneten stattlichen Anlagen und La¬
den und schönen Museen macht die Stadt einen wesentlich „west¬
licheren" Eindruck, als man erwartet . Sind schon hier Sauber-
keit und Ordnung in hohem Maße vorherrschend der Kroate
ist überaus strebsam —, so begegnet man dem eigentlichen kroa¬
tisch-dalmatinischen Menschenschlag sehr bald an der Adriakuste
non Suschak bis Kotor (Lattaro ) . Was von kroatischer Sette
dort an der Küste geschaffen wurde , ist mit Rührigkeit und
großer Sauberkeit ausgebaut worden . Es gibt dort wunder¬
schöne Hotels und eine Reihe von sehr gepflegten Badeorten und
sonstigen Erholungsorten an der schönen Küste, vor allem
Zrkvenitza. Ein großer Kultureifer in dem Lande der Kroaten
ist unverkennbar.

Der kroatische Menschenschlag ist an der Küste ausgesprochen
schön mit fast klassischen Zügen und Gesichtsformen. ,m Durch-

scisurs « sporsn «iarlrsn ? — aber «sin!
«AUl^ aggi 's VSürrs «kork man sporsen » ssin:

» « .
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schnitt groß gewachsen, hier und da auch blondhaarig und ölau-
äuaia . Im Wesen vereint der Kroate eme gewrsse slawische
Gutmütigkeit mit einem gehaltenen Anstand . Er ist kemessalls
träge , sondern ausgesprochen rührig und lebendig , dpalato-
Split,  die stattliche schöne Handelsstadt an der Küste, trägt
sogar ein höchst heiteres Gepräge . Sie ist eine Art dalmatini¬
sches Neapel . Man hat überall den Eindruck, daß die Kroaten,
dis ein sehr ausgesprochenes Nationalgesühlt haben , sich vor
allem zur Ehre ihres eigenen Volkstums bemühen , dem Frem¬
den so liebenswürdig und korrekt wie möglich zu begegnen. Füh¬
len sie sich doch mit Recht an der schönen Küste, wo sie nach
Römern , Avaren und Slawen im 7. Jahrhundert auftraten , in
ihrem eigentlichen Heimatselement . Von etwa 800 bis in das
tl . Jahrhundert gab es hier ein anerkanntes Reich kroatischer
Könige, das erst später von Ungarn und Türken und von
»er Republik Venedig unterworfen wurde.

Die Kroaten schreiben mit lateinischen Lettern und sind
römisch-katholisch. Dies ist ein wichtiger Gegensatz zu dem
orthodoxen Serbentum und seiner Schrift , den kyrillischen Let¬
tern . Auch die kroatische Sprache hat die typisch slawischen
Leichen Laute und vielen Zischlaute abgestoßen. Man spricht die
slawischen Wortstämme klarer und härter , sozusagen „wesent¬
licher" aus , als dies weiter östlich der Fall ist.

Im Gegensatz zu den fruchtbaren Niederungen um die Save
herum, bietet das Land an der Küste nur an wenigen Stellen
ackerbaren und fruchtbaren Boden, freilich gedeiht dann auch
alles auf das Ueppigste. Immerhin weist Kroatien neben 36 Pro¬
zent Waldland an den östlichen Abhängen des Karstgebirges
rund 32 Prozent Ackerland und 24 Prozent Wiesen und Weide
auf. Weinhandel , Obsthandel und Holzhandel bilden neben
Viehzucht die Erwerbsmöglichkeiten.

Die Fremdenindustrie ist an der schönen Küste sehr sorgfältig
auf - und ausgebaut worden . Bietet doch Dubrovnik -Ragusa im
Süden landschaftliche Reize, welche die der italienischen Riviera
fast übertreffen.
s Die Kenntnis der deutschen Sprache ist im kroatischen Raum
noch heute weit verbreitet . Hier wirken die engen Beziehungen
nach, die das kroatische Volk seit Beginn des 19. Jahrhunderts!
mit der österreich-ungarischen Doppelmonarchie verbanden . Auchi
srm Weltkrieg standen die Kroaten anfangs entschieden auf der)
Seite der Mittelmächte . Dann aber gewannen die großserbischen
Parolen und die falschen Versprechungen der Westmächte immer
mehr an Einfluß . Um so stärker war die Enttäuschung der Kroa¬
ten nach der Bildung des jugoslawischen Einheitsstaates , der
ihnen keineswegs die Freiheit , sondern nur eine Reihe neuer
"schwerer innerpolitischer Kämpfe bescherte.
^ In jedem Fall stellen die Kroaten sich kulturell und politisch
als ein strebsames und tüchtiges Volk dar , das sich unter Bei¬
behaltung seiner Eigenart rasch dem gesamteuropäischen Kultur¬
stand angegliedert hat . Die impulsive und haltlose Politik des
serbischen Volkes war dem bedächtigeren Kroaten immer fremd.

Einmarsch aus Steiermark
Von Kriegsberichter Dr . Peter Wolfs mann

DNB . An der Grenze der Steiermark , 7. April . (PK .) Auf der
Straße , die herunterführt zu dem kleinen Grenzstädtchcn an der
Mur , rollen Eefechtstrosse der Infanterie , Artillerie , flitzen die
Kradmelder hin und her . Ein neuer Vormarsch rollt seit den
frühen Morgenstunden dieses Sonntags . In der kleinen Grenz¬
stadt, die wir passieren, stehen trotz der frühen Morgenstunden
viele Einwohner auf der Straße . Polizei , Feldgendarmerie und
NSKK .-Männer regeln an den Straßenkreuzungen den Verkehr.
Posten bewachen die Brücken über die Nebenflüsse der Mur.
ME .-Flakabwehr sichert wichtige Knotenpunkte gegen unliebsame
lleberraschungen aus der Luft.

Seit 5.20 Uhr sind die deutschen Truppen im Vormarsch. Auch
hier an der Grenze der Steiermark , wo es zunächst gilt , wichtige
Brücken unversehrt in die Hand zu bekommen, Brückenköpfe zu
bilden und jeden feindlichen Widerstand , der sich dem Einmarsch
entgegenstellt, mit allen Mitteln zu brechen. Blitzartig , wie wir
das schon gewohnt sind, ist das Unwetter losgebrochen. Durch
kühnen Einsatz sind die gesteckten Ziele erreicht worden.

Ostwärts von Sp . ist die Grenze durch Drahtsperren und Höcker¬
hindernisse verschlossen. Vorzüglich getarnte Bunker , die die Höhen
beiderseits der Straße beherrschen, sichern diesen Erenzübertritt.
Von einigen Höhen hat der Gegner ausgezeichneten Einblick in
das deutsche Gebiet. Die Aufgabe lautet indessen hier : Bunker
unschädlich machen und die entscheidenden Höhen besetzen. Stoß¬
trupps , die vorgehen, erhalten von allen Seiten Feuer . Kaum
find die ersten MG .-Salven des Gegners verknattert , als auch

schon unsere Geschütze Antwort geben. Haargenau sitzen die Schüsse
auf den Bunkern , blenden die Scharten und machen die Vunker-
besatzungen kampfunfähig . Hinter einer Bodenwelle liegt der
Leutnant , der links der Straße mit seinem Zug eingesetzt ist.
Durchs Scherenfernrohr beobachtet er die Wirkung des Feuers
der Geschütze. Kurze Zeit nach Beginn des Feuergefechts gibt die
Bunkerbesatzung nur noch spärlich Antwort auf die eisernen
Grüße, die zu ihr hinüberbrausen . Die Bunkerinsassen haben an¬
scheinend wenig Lust, mehr zu riskieren als unbedingt nötig ist.
Und schon kurze Zeit nach dem ersten Angriff heben Pionierstotz¬
trupps die Bunker aus . Die Straße freilich ist vorerst nicht pas¬
sierbar, da eine Sprengung der Eisenbahnlinie , die an dieser
Stelle ungefähr 80 Meter neben der Straße herläuft , die Straße
dicht vor dem jugoslawischen Drahtverhau mit Steintrümmern
und Erdreich verschüttet hat.

Der nächste wichtige Ort in unserem Abschnitt ist M. Eine wich¬
tige Straßenbrücke führt über den Grenzfluß Mur . Wenn uns
der Uebergang über den Fluß auch einige Opfer kostet, die Brücke
fällt unversehrt in unsere Hand . Als wir weiter ostwärts fahren,
kommen wir an dem Eefechtsstand der Division vorbei . In einem
Obstgarten werden Gefangene gesammelt. An die 500 Mann sind
es bereits . Ueber 200 Gefangene hat allein eine Radfahrschwa¬
dron gemacht, die die rechte Flanke der in diesem Gefechtsabschnitt
vorgehenden Infanterie zu decken hatte . Obwohl auch hier nach
französischemVorbild viele Offiziere ihre Männer im Stich ge¬
laffen haben , um ihr eigenes Leben in Sicherheit zu bringen,
sind doch eine ganze Reihe von Offizieren  unter den
Gefangenen . Es ist ein buntgewürfelter Haufen , der sich hier zu-
fammengefunden hat . Neben Volksdeutschen, die nur widerwillig
zum serbischen Militärdienst gepreßt worden sind, befinden sich
viele deutschsprechende Slowenen , denen man ansieht, daß sie froh
sind, daß der Krieg am ersten Tage für sie ein Ende erreicht hat.
Finster und verbissen allein schauen die Serben drein . Ihre kahl¬
geschorenen Schädel zeigen an, daß sie aktive Truppe sind. Aber
auch eine Anzahl von Zivilisten ist darunter , Reserveoffiziere, die
noch nicht oder nur zum Teil eingekleidet worden sind In R.
sollte ein neues Reservebataillon aufgestellt werden , dem sie zu¬
geteilt waren . Bei der Vernehmung  freilich geben alle an,
daß sie zur Post kommandiert wurden , um als Zensuroffiziere
tätig zu sein. Daß das nicht stimmt, hat man schnell heraus¬
bekommen, denn ganze sechs Briefe sind von 25 Offizieren zen¬
siert worden.

so ovo wurden betreut
Bilanz der Leistung der Partei bei der letzten Umsiedlungs¬

altion . — Für alles mustergültig gesorgt.
Sonderbericht der NSK

Vor wenigen Tagen wurde die Nachricht verbreitet , daß die
Umsiedlung der Volksdeutschen aus Litauen , Lettland und Est¬
land — insgesamt 60 000 — zum Abschluß gekommen sei. Diese
Meldung brachte jedem plötzlich zum Bewußtsein , wie wenig
wir uns doch mit diesem großen Geschehnis befaßt haben , das
sich im Schatten der weltgeschichtlichen Ereignisse, die mit dem
Frühjahr herannahen , fast unbemerkt vollzogen hat . Zudem denkt
vielleicht mancher, daß wir es ja nun auch schon so oft erlebt
haben : aus Wolhynien , Galizien , Beffarabien , dem Balten¬
land wanderten sie heim ins große Vaterland . Wenn jetzt noch
die letzten aus dem Norden kamen, so ist das , meint er, nichts
„Besonderes " mehr . . . Gerade dieser Umstand aber soll uns
nun zum Anlaß werden , Rückschau zu halten auf das soeben ab¬
geschloffene Werk. Denn nichts ist geeigneter , uns erneut die
Macht der organisatorischen und ordnenden Kräfte der Heimat
zum Bewußtsein zu bringen , die im Rücken der Front steht
und — zusätzlich — zu solchen Leistungen fähig ist.

In gemeinsamer Arbeit
Die Vetreuungsarbeit der Partei bei der Umsiedlungsaktion,

die sich in den letzten Wochen im höchsten Nordosten Deutschlands
vollzogen hat , war wesentlich eingestellt auf eine Zusammen¬
arbeit der NS .-Volkswohlfahrt als der für die gesamte mensch¬
liche Betreuung verantwortlichen Organisation — die zu diesem
Zwecke Einsatzkräfte aus verschiedenen Gauen herangezogen
hatte — mit den von der NS .-Frauenschast und dem Arbeits¬
dienst zur Verfügung gestellten Kräften , ferner dem Hauptamt
für Volksgesundheit der NSDAP , und dem Deutschen Roten
Kreuz, welchem die sanitäre Betreuung oblag , und der Polizei,
deren tatkräftige Mitwirkung vor allem hinsichtlich der Erstel¬
lung der Lager besonders hervorzuheben ist.

Die Bedeutung , die der leiblich-seelischen Betreuung bei der
Umsiedlung zukommt, kennzeichnet die besondere Aufgabe, die
der NS .-Volkswohlfahrt dabei zufiel . Die Erfahrungen , die bei
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Doch Sabine denkt an einen anderen. Christof . Holt¬
hausen beißt die Zähne zusammen. Schön — dann soll sie
gehen. Sie soll es ihm ehrlich sagen und er wir- sie frei-
lassen. Er will ihr nicht im Wege stehen. Aber solange sie
schweigt und bleiben will — er hat ihr das Haus schon ein¬
mal bedingungslos überlassen, er wird auch jetzt bald wie¬
der in den Krieg gehen. Dann beginnt das Spiel mit dem
Tod, der das erste Mal nicht fest genug zugeschlagen hat,
von neuem.

Je besser es Christof Holthausen geht, je verschlossener
und ernster wird er. Er lächelt nie mehr, liest nur viel und
meidet möglichst jede Gesellschaft. Allein will er sein, irgend¬
wo sitzen oder immer weitere Wege gehen, um das Bein
zu üben, und niemand soll ihn begleiten. Kommt er von
einem Weg zurück, sucht sein Blick argwöhnisch in allen Ge¬
sichtern. Hat sich etwas entschieden inzwischen? Schars über¬
wacht er die Post. Bekommt Sabine Briefe ? Ab»r er kann
das ja gar nicht feststellen. Wie leicht kann sie sich ihre
Post im Ort selber abholen bei ihren täglichen Besorgungs¬
gängen, ohne daß es jemandem auffiele. Oft trifft sie doch
den Postboten und nimmt ihm den Weg zum Fichtenhaus
herauf ab. Aber Christof Holthausen fragt sie mit keiner
Silbe.

Da kommt ein Tag, der alles über den Haufen wirft.
Christof Holthausen fährt nach München ins Lazarett , um
sich endgültig gesundschreibenzu lasten. Ganz ist das Bein
zwar immer noch nicht in der Reihe, aber er hält es nicht
mehr aus , er muß fort. Er will zu seinen Kameraden an
die Front , dahin, wo Mut und Kameradschaft und Offen¬
bett herrschen, wo es nur ehrliches Spiel Mann gegen

Mann gibt, wo er sich einsetzen kann für sein Vaterland.
Das Leben, das er jetzt führt, dies Belauern seiner eigenen
Frau , und der unausgesprochene Kampf, der zwischen ihm
und Ulrike van Doom entbrannt ist, das alles ist seiner un¬
würdig.

Ulrike van Doom hat all ihre Waffen geschliffen. Sie
steht am klarsten von allen Bewohnern des Fichtenhauses,
was da gespielt wird Aber sie ahnt nicht, daß ihr Spiel
schon verloren ist. Sie glaubt, sich Christof Holthausen noch
erobern zu können.

Nur Sabine muß unschädlich gemacht werden, auf
irgendeinem Wege.

Daß sie etwas mit Martin Görn hat, ist Ulrike klar,
sie muß nur Beweise dafür haben. Und die wird sie finden;
dann hat Sabines Stunde geschlagen. Ulrike van Doom be¬
schließt, in Sabines Zimmer nachzusehen: ihr ist jeder Weg
recht, auch ein heimlicher.

Heute ist es günstig. Christof ist in der Stadt und
Sabine mit dem Alois im Setteleshof . Ulrike van Doom
hat das Reich für sich. Sie wird ihre Stunde nützen!

»

Im Gang des Lazarettes trifft Christof Holthausen un¬
vermutet auf Martin Görn und bei dem sichtlichen Schreck,
den der junge Arzt bei seinem Anblick bekommt, steigt ihm
das Blut ins Gesicht.

„Herr Doktor Görn — einen Augenblick bitte. Kann ich
Sie irgendwo ungestört sprechen?"

Christof Holthausen hat diese Aussprache nicht beab¬
sichtigt, aber nun ist es ihm, als könne er mit einem Male
reinen Tisch schaffen, komme was da wolle — selbst wenn
es weh tut . Er muß wissen, was seine Frau denkt.

„Ich bitte darum, Herr Hauptmann . Es lag auch in
meiner Absicht. Darf ich Sie in das Ordinationszimmer
bitten, da» ist um diese Stunde frei."

In dem weiten weißen Raum mit den Milchglasfen¬
stern und den vielen blitzende« Instrumenten und Geräten

den früheren Umsiedlungen gemacht wurden , waren nicht
praktisch für die technische Abwicklung dieser neuen Aufgabe
größtem Wert , sondern hatten auch in allen Beteiligten das A
wußtsein vertieft , daß in der Lebenslage des Umsiedlers M.
schen leiblicher und seelischer Betreuung überhaupt nicht »
unterscheiden ist. Der erste Te'T. r Suppe auf deutschem Bob»
ist nun einmal keine gewöhnliche Mahlzeit sondern der y»»
praktische Liebesbeweis des Vaterlandes , und die besoH^
Fürsorge , die Müttern und Kindern entgegengebracht
ist — und soll es sein : der Ausdruck seines innersten Wesen,. '
Wenn 6V VVV verpflegt werden

Der Sonderbeauftragtedes Hauptamtes für BolkswohtstM
für die Umsiedlung hatte seine Arbeitszentrale in Tilsit.
hier aus leitete er die gesamte Verpflegungsaktion , von den,
Ausmaßen wir immerhin versuchen wollen, uns eine kleine Vor¬
stellung zu machen, indem wir uns noch einmal die Zah; v«,
60 000 Umsiedlern vergegenwärtigen , die im Laufe von ungesLln
einem Monat die Grenze überschritten . Dabei muß nm« ß-
klarmachen, daß für diese keineswegs in regelmäßigen Schübe,
eintreffenden Menschen jeweils die Beköstigung fichergesiM
werden mußte : angefangen bei Konserven und Hiilsensriichte»
bis zu frischem Fleisch, Gemüse, Obst. Und das mitten im Krü»
unter Berücksichtigung der Lebensmittelrationierung.

Eine nicht weniger wichtige organisatorische Aufgabe war z»
erfüllen in bezug auf alles , was zurAusstattungder B,.
treuungs st alten für Mutter und Kind  gehörte «a
schließlich im Hinblick auf den Einsatz der lebendigen Arbeits¬
kraft . Hier standen als Mitarbeiter und Mitarbeiterin «?, zm
Verfügung : 35 Politische Leiter , 13 Einsatzstellenlciter, 18 Kü>
chenleiterinnen , 83 NSV .-Schwestern, 100 Frauen der W >-
Frauenschaft (zu besonderem Einsatz, abgesehen von der »ezr,
Mitarbeit der örtlichen Frauenschaften ) und 100 Arbeitsmaide».

In den Durchgangslagern
13 Durchgangslager und damit Einsatzstellen der NSV . wan»

errichtet worden , die sich vom höchsten Norden im Kreise Memel
bis zum südlichsten Punkt im Kreis- Goldap längs der Grenze
verteilten , und zwar in der Weise, daß die Ankömmlinge «ach
den hinter ihnen liegenden Anstrengungen sofort von der Für¬
sorge der Heimat empfangen wurden . Infolgedessen befand sich
die eine Hälfte der Lager unmittelbar am Erenzübertritt,
die andere weiter zutück in der Nähe von Bahnhöfen mit grö¬
ßeren Verlademöglichkeiten für Wagen , Pferde und Hausrat
Zu diesen letzteren wurden nach der ersten Ruhe- und Ber-
pflegungspause die Vauerntrecks durchgeleitet , bei denen sich
gewöhnlich nur die Männer befanden . Frauen und Kinder wur¬
den — ebenso wie die Familien aus den Städten — nach
lichkeit mit der Bahn befördert und auf jeden Fall im Augen¬
blick des Erenzübcrtritte in besonders pflegliche Hut genommen.

Alle Durchgangslager , die teils aus freundlichen Neubauten
bestanden, teils in vorhandenen , geeigneten Räumen unter-
gebracht wurden , umfaßten neben Wasch-, Schlaf und -Ausent-
haltsräumen , Vorratslagern , Küchenanlagen und Sanitätsstatts-
ne« stets ein sorgfältig ausgestattetes Reich für Mutter und
Kind, das erfüllt war von dem unermüdlichen liebevollen Wal¬
ten der Schwestern. Auch eine unter ärztlicher Obhut stehend»
Entbindungsstation fehlte nicht. Ich erinnere mich einer Wo¬
chenstübchens, das etwas abseits vom Leben und Treiben de»
Lagers eingerichtet war . Dem Bett gegenüber standen, hellfarbig
rusgeschlagen, drei Säuglingskörbchen , denn man konnte jo-
nicht wissen, nicht wahr . . . Allerdings hatte dann nur eins
in Anspruch genommen werden müssen.

In einem Lager , das wir besuchten, hatten bis kurz vor stt-
schluß der Aktion „462 Säuglinge bis zu einem Jahr Ausnah«
gefunden 904 Kinder bis zu 6 Jahren waren hier verpflegt
und insgesamt 2130 Kinder bis zu 14 Jahren betreut worbe».

Wer seine Zähne
immer richtig pflegt, erhält sie

gesund und dadurch schön.
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stehen sich die beiden Männer gegenüber. Christof Holthau¬
sen in seiner feldgrauen Uniform, die von Sabine sorgsam
gereinigt worden ist, und Martin Görn im weißen Kittel.
Martin lehnt sich ein ganz kleines bißchen an den Tisch—
nicht, weil er Halt braucht, sondern weil das Fühlen diese»
Dinge ihm ein Recht und die Sicherheit gibt, hier zu stehe».
Er ist noch jung, aber doch auch ein ganzer Mann, der
weiß, was er will und leisten kann. Bald wird er in «I»
Feldlazarett gehen. Bis dahin steht er hier als Arzt «y
seinem Posten, der nicht weniger wichtig ist.

»Ich bitte, Herr Hauptmann ?"
Martin Görn geht in die Offensive und nimmt kh»W!

Holthausen den Angriff aus der Hand.
„Es geht um meine Frau !"
Die Stimme des Hauptmanns ist stählern ruhig, »der

seine Hand ist eiskalt.
»Um Sabine — ja, ich liebe sie. Herr Holthausen-"
»Und das sagen Sie mir in das Gesicht?"
„Ich hätte es schon lange tun sollen — und da step

meine Schuld. Aber Sabme —"
»Sabine ? Bitte sprechen Sie weiter. Liebt — Tatst»»

— liebt meine Frau auch Sie ?"
„Sie hat mich einmal geliebt. Herr Hauptmann."
Martin Görn senkt den Kopf einen Augenblick, hedt

dann aber gleich wieder und sieht Christof Holthausen st»'
in die Augen.

»Ich habe es damals nicht beachtet — und Eadine
ßen Kummer gemacht."

»Und — nun ?"
»Nun sagt Sabine — es sei vorbei. Nun hat sie ^

vergessen."
»Weshalb sagen Sie mir dies a«es denn dann?"

(Sorifotzuns
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Wsche aus den Nähstuben
Sobald ein Zug eintraf , gingen sofort der Lagerkommandant,

DRK.-Arzt und der Einsatzstellenleiter der NSV . gemein¬
sam durch sämtliche Wagen , um festzustellen, ob Kranke, werdende
Mtter oder andere Hilfsbedürftige mitgekommen waren . Dem
Befund entsprechend wurden sofort die nötigen Maßnahmen ver¬
anlaßt. Stand der deutsche Zug zur Weiterfahrt schon bereit,
s- wurde unverzüglich mit dem Umladen des Gepäcks begonnen,
««bei alles, was helfen konnte, besonders die männliche Beleg¬
schaft des Lagers, zugriff, während die Arbeitsmaiden usw. sich
-er kleinen Kinder annahmen und sie mit den Frauen und
Müttern ins Lager geleiteten . Hier gelangten die Kleinkinder
and Mütter mit Säuglingen in der Betreuungsstätte für Mut-
Nl und Kind sogleich in die Hut der Schwestern.

Fehlte es an Wäsche, so wurde das Nötige den reichhaltigen
Schränken entnommen, in denen sauber gebündelt die größten¬
teils in den Nähstub?n der Frauenschaft hergestellten kleinen
Wäschestücke lagen und sich daneben alle Sorten von Pflege-
Mitteln stapelten. Uebrigens waren auch Vorräte an anderen
Kleidungsstücken, z. B. Mäntel, vorhanden für den Fall, daß
die Bekleidung des einen oder anderen der Ergänzung bedurfte.

Inzwischen wurden alle übrigen Umsiedler in dem großen
festlichen Eemeinschaftsraum verpflegt . Gekocht wurde je nach
der Stärke der durchkommenden Transporte in Kesseln bis zu
MO Litern. Durchschnittlich waren in der Betreuungs - und
Berpflegungsarbeit der NSV . in einem Lager tätig : 2 Küchen¬
leiterinnen, 3 NSV .-Schwestern, 8—9 Arbeitsmaiden und eine
Mzah! Frauenschastshelferinnen , die von der NS .-Frauenschast
in vielfältig bewährter Einsatzbereitschaft nach Bedarf zur Ver¬
filzung gestellt wurden . Dazu kamen von seiten des Deutschen
Roten Kreuzes Helferinnen , die sich vor allem der Erkrankten.
Wen und Gebrechlichen anzunehmen hatten.

Schneller Weitertransport
Nach Möglichkeit wurde die Fahrt noch am selben Tage und

stets in durchgehenden Zügen fortgesetzt, damit die Reisenden so
schnell wie möglich an den Bestimmungsort und endgültig zur
Ruhe kommen sollten. Die Uebergangslager — auch V-Lager
genannt—, in denen die Umsiedler zunächst ausgenommen wer¬
ben, befinden sich zum großen Teil in den norddeutschen Gauen:
Ostpreußen, Danzig -Westpreußen , Wartheland , Pommern , Meck¬
lenburg, zum Teil aber auch in Sachsen, Mainfranken , Thü¬
ringenu. a. Es mußten also oft für weite Transporte (bis zu
IM Kilometern) Vorkehrungen getroffen werden.

Das Begleitkommando eines Transportes umfaßte je nach
feiner Stärke einen Politischen Leiter , drei NSV .-Schwestern,
Mi Frauen der NS.-Frauenschast und evtl, noch einige DRK.-
Helferinnen. Immer wieder betonten die Schwestern, mit denen
wir sprachen, die ausgezeichnete Zusammenarbeit , die beherrscht
war von dem allfeitigen Wunsche jedes einzelnen , in Ergänzung
der Arbeitsleistung des anderen sein Bestes zu geben.

Tatkraft meistert alles
Natürlich fehlte es bei der ganzen, wie ein Uhrwerk ablau¬

senden Aktion auch nicht an Zwischenfällen, die mit ihren plötz¬
lich auftauchenden Forderungen der Organisation Gelegenheit
gaben, zu beweisen, daß es eigentlich doch keine „Überraschun¬
gen" gab, sondern nur eine eben mit allen Möglichkeiten rech¬
nende Vorbereitung . So konnte es z. B . geschehen, daß einmal
binnen 48 Stunden zusätzlich eine Betreuungsstelle für . Mutter
nnd Kind geschaffen werden mußte, oder daß ein andermal aus
einer Station , wo es nicht vorgesehen war , Verpflegung aus¬
gegeben werden mußte . Um die nötigen Hilfskräfte einzeln zu
benachrichtigen, war in diesem Falle keine Zeit . Da wurde der
BDM. alarmiert , der gerade zu einem Heimabend versammelt
war und statt einen Abend im Zeichen von „Glaube und Schön¬
heit" zu begehen, taten die braven Mädel Bahnhofsdienst . Ge¬
kocht wurde in einer Jugendheimstätte . Die Gefäße wurden aus
dem nächsten Lager herbeigeholt . Und als der Zug eintraf , da
hatten die Reisenden ebensogut . annehmen können, daß seit
Mi Tagen anstatt seit zwei Stunden für ihre Ankunft Vor¬
bereitungen getroffen waren.

Bon der Fülle und Vielfalt der Aufgaben , die zu bewältigen
«men, konnten die nichts wissen, die als Umsiedler selbst mitten
im Strom des Geschehens standen. Aber obgleich ihnen der Blick
hinter die Kulissen fehlte, ahnten sie doch die Größe der Arbeits¬
leistung. Aus dieser Ahnung in Verbindung mit den rein ge-
jiihlsmäßigen Eindrücken, die sie empfingen , erwuchs ihnen
bi« große staunende Dankbarkeit und das gläubige Vertrauen,
bon dem alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Umsiedlung
i» tiefer Freude berichten und das sie immer wioder unvermin¬
dert bis zuletzt als Ansporn und Verpflichtung empfanden.

H. Nees-Facilides.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter«

Iligenderzieher auf dem Lande
Nundgang durch acht Volksschulen unseres Eaues

nsg Die umwälzenden Neuerungen auf dem ganzen Gebiete
der Volkserziehung und Jugendführung , wie fie eine Revolution
von totalem Charakter naturnotwendig mit sich bringt , haben
dazu geführt , daß gegenüber dem vielen Neuen längst Bestehen¬
des dem Blickfeld und der Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit
etwas entrückt wurde . Zu diesen Einrichtungen gehören auch
unsere Schulen, die sich mit selbstverständlicher Pflichttreue und
Hingabe in den Kreis der neuen Aufgaben eingliederten und
heute in untrennbarer Verbundenheit mit Partei , Hitlerjugend
und Elternhaus an der Heranbildung der jungen Generationarbeiten.

Es ist eine erstaunliche Wandlung , die sich im deutschen Schul¬
wesen vollzogen hat , seitdem die Generation der heute Erwach¬
senen die Schule verließ . Davon konnten wir uns bei einer
Rundfahrt durch acht verschiedene Volksschulen des Kreises Back¬
nang , die wir in Begleitung von Pg . Kicnzlen, dem stellvertre¬
tenden Gauamtsleiter des NS -Lehrerbundes und von Schulrat
Scholl, Backnang, vor wenigen Tagen durchführten, selbst über¬
zeugen. Der ganze Unterricht ist organischer geworden , er ist
unmittelbarer und wirklichkeitsnaher . Bei aller Wahrung der
Achtung vor dem Lehrer , ist das Verhältnis zwischen Schüler¬
schaft und Erzieher von einem Element herzlichen Vertrauens
durchdrungen , das viel mehr der lebendigen Beziehung zwischen
Führer und/Gefolgschaft , als der starren zwischen Vorgesetztem
und Untergebenen entspricht.

Wir hatten Gelegenheit in allen Schulen, die wir besuchten,
kurze Lehrproben mitanzuhören , die nicht für diesen Zweck be¬
sonders vorbereitet waren , sondern sich aus dem Stegreif heraus
entwickelten. In Unterweitzach  betreut eine frühere Kinder¬
gärtnerin die ersten vier Klassen. Es war eine Freude , zu sehen
und zu hören, wie sich die Kleinen zu dem Thema „Der Führer
und die Kinder " mit einer Liebe, Begeisterung und Sachkennt¬
nis äußerten , die ihnen wie ihrer Lehrerin das beste Zeugnis
ausstellte . Ebenso wie in Backnang,  wo wir uns mit einem
79jährigen Oberlehrer  unterhalten konnten, der sich
mit bewundernswerter Frische wieder freiwillig zum Kriegs¬
schuldienst gemeldet hat , ist auch in Althütte wieder ein 68jäh-
riger Oberlehrer im Ruhestand erneut eingesprungen . Die Lehr¬
probe, die wir in seiner Schule hörten , war eine von reicher
Kenntnis und liebevoller Einfühlung getragene heimatkundliche
Darlegung über Entstehung und Bedeutung des Namens Alt¬
hütte . In Kirchenkirnberg,  wo jetzt eine Hauswirtschafts¬
lehrerin auch den Elementarunterricht übernommen hat , erfuh¬
ren wir im Hinblick auf die letzte Reichsstraßensammlung ein-
Fülle von wissenswerten Dingen über unsere heimischen Heil¬
pflanzen . In Gschwend hat die Gattin des Lehrers , der als
Hauptmann bei der Luftwaffe steht, dessen Klassen übernom¬
men. Sie war vor ihrer Verheiratung selbst Lehrerin gewesen,
hat aber jetzt nicht nur die Schule, sondern auch ihren Haushalt
und ihre Kinder ohne eine Hilfe mit zu versorgen. Sie behan¬
delte in ihrer Lehrprobe das Thema „Flugzeugkunde, Flugüber-
«achungs - und -Warndienst ". Es war erstaunlich, welche bis ins
einzelne gehenden Kenntnisse die Schüler und Schülerinnen
auf diesem Gebiet bewiesen.

Ein anderes gegenwartsnahes politisches Thema wurde in den
Oberklassen der Volksschule in Laufen  a . K. behandelt , wo
ein weltkriegsbeschädigter Lehrer aus Stuttgart kommissarisch
tätig ist. Mit Heeresbericht .und Landkarte wurde die Lage auf
dem weitausgedehnten Kriegsschauplatz unserer italienischen
Bundesgenossen erörtert . Die Jungen und Mädchen bewiesen
dabei eingehende Kenntnisse der geopolitischen Zusammenhänge,
der geographischen und geschichtlichen Verhältnisse , die erheblich
über das hinausgingen , was der Durchschnittsgebildete auf An¬
hieb zu diesen Fragen sagen könnte.

Das feiugesungene Frühlingslied , das uns in S u l z b a cha. K.
empfing, wo gleichfalls ein kommissarisch eingesetzter Hauptlehrer
aus Stuttgart tätig ist, leitete über zu einer heimatkundlichen
Stunde , in deren Mittelpunkt der Kocher stand. Von Gaildorf
aus , wo die Gattin des Schulleiters , die ebenfalls den Haushalt
und ihre Kinder zu betreuen hat , Kriegsschuldienste leistet, mach¬
ten wir auf der Landkarte eine Fahrt an den Rhein , und zwar
zu Fuß , auf dem Wasser, mit der Eisenbahn und Auto , ja sogar
mit dem Flugzeug , wobei das Thema nach allen Seiten hin : erd¬
kundlich, geschichtlich und volkstumspolitisch ausgeweitet wurde.

Wir müssen gestehen: all das , was wir in diesen Schulen sahen-
und hörten , erfüllte uns mit hoher Achtung vor der Leistung:
unserer schwäbischen Erzieher . Dabei dürfen wir eins nicht ver¬
gessen- Der Krieg hat aberhunderte von jungen Lehrern unter
die Waffen gerufen . Die Schulen leiden heute überall an emv-
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»Weil ich Sabine schützen will. Sie , Herr Hauptmann,
Men doch kein Recht an Ihrer Frau . Nein, lassen Sie mich
„Ek aussprechen. Ich kenne von Sabine die Geschichte Ihrer
Schließung . Und ich habe hier im Lazarett Sie und

Ulrike zusammengesehen. Verzeihen Sie , ich habe
Ipwniert. Nun, die Sachlage ist wohl soweit klar. Ich

pachte Ihnen nur sagen, daß ich für Sabine sorgen werde,
«enn Sie und Schwester Ulrike —"

»Mann! Sind Sie eigentlich ganz von Gott verlassen?
sagen Sie da? Ich soll Sabine hergeben —"

«Zwei Frauen kann man nicht haben, Herr Haupt-
"7  und zur betrogenen Gattin ist Sabine zu schade ."

«i, Holthausen sieht aus , als wolle er zuschlagen,
Martin Görn rührt sich nicht. Da wird das Gesicht

r .u^iers plötzlich weich. Seine Hand hebt sich zwar, aber
p saßt nach der Schulter des jungen Arztes:

"die haben recht. Görn, und ich danke Ihnen für Ihre
Äi- Gmügt  es Ihnen , wenn ich Ihnen sage, daß ich
wu -kl"' mich  endgültig gesundschreiben'zu lassen? Da-

'Schwester Ulrike wohl überflüssig."
»Was werden Sie dann tun, Herr Hauptmann ?"

> ni melde mich an die Front . Ich wollte gehen, wie
g b, ohne innere Bindung . Nun wird es anders sein.

»n Sie mir, Görn — wen liebt Sabine Holthausen?"
-D>e Antwort — können Sie nicht von mir verlangen."
-Martin Görn ist blaß bis in die Lippen.

^ ein tapferer Kamerad, Görn ."
7 " " l>tmann Holthausen salutiert ehrfürchtig und ver-

Rarti Schritt den Raum. Er sieht nicht mehr, daßm Görn wie verloren nach einem Instrument greift

und es lange in der Hand hält, ehe er es überhaupt be¬
merkt. Dann gibt der junge Arzt sich einen Ruck — die
Arbeit ruft!

Ulrike van Doom steht in Sabines Zimmer und sicht
sich um. In breitem Strahl scheint die Sonne herein und
spielt mit den Blumen , die auf dem kleinen Tischchen stehen.
Durch die geöffnete Tür zur Galerie klingt eintönig lautes
Piepen , irgendein kleiner Vogel muß in den Fichten sitzen,
der unermüdlich seinen klanglosen Ruf wiederholt. Piep—
piep—piep—piep! Nicht abreißenwollend schrillt der Laut.
Er stört Schwester Ulrike, er bringt ihr irgendwie zu Be¬
wußtsein, daß sie etwas zu tun im Begriff ist, was kein
anständiger Mensch tun würde.

Ach was, es geht um viel! Es geht schließlich und end¬
lich nicht nur darum , daß sie sich den Mann erobert, den sie
mit allen Fasern haben will, es geht auch um seine Ehre.
Wenn er von seiner Frau betrogen wird, muß er das er¬
fahren, und sich wehren können. Aber, wo soll sie suchen,
wenn sie nicht einmal weiß, was sie eigentlich sucht? Das
Zimmerchen sieht so klar und rein aus — ein richtiges
Iungmädchenzimmer. Ulrike van Doom muß lächeln und
denkt spöttisch: Frau -Sabine Holthausen!

Das Schlafzimmer der Frau Ulrike Holthausen wird
Inders aussehen, meine Liebe!

Ulrike van Doom öffnet den schmalen Kleiderschrank.
Allzuviel enthält der ja nicht. Aber da ist eine kleine Kas¬
sette. Ob Briefe dgrin sind? Sie ist nicht einmal verschlos¬
sen. Sie sind sehr unvorsichtig, Frau Sabine Holthausen.

Ulrike van Doom schüttet di« Kassette über Sabines
Bett aus . Sie fühlt sich sehr sicher nnd ungestört und will
genau arbeiten . Wirklich Brief« — sauber gebündelt. Eine
männliche Handschrift, noch sehr unfertig ! Absender — aha:
Martin Görn ! Sieh an, da hätten wir dich ja schon. Aber
die Briefe — es sind nur drei — und einige Karten sind
aus vergangenen Jahren . Sie bilden kein Material kür
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kindlichem Erziehermangel . Umso höher ist es anzuerkennen, daß
so viele Lehrkräfte sich freiwillig wieder zur Verfügung geste»
haben . Der opferbereite Einsatz von Lehrerfrauen , die nebon
Haushalt und Familie heute an die Stelle der eingeriickten
männlichen Kameraden getreten sind, ist ebenso vorbildlich und
dankenswert , wie die hochachtbare Entschlossenheit so vieler atter
Herren , die seit Jahren schon im wohlverdienten Ruhestand leb¬
ten und heute wieder mit einer Frische und Begeisterung ihr«
Erzieheraufgabe erfüllen , die bewundernswert ist. Gerade p,
stnd ein lebendiger Beweis dafür , daß die schöpferische Leistungs¬
fähigkeit eines Menschen, der seine Aufgabe mit innerer Frex-
digkeit und Liebe erfüllt , nicht von der Zahl seiner Lebensjahre
abhängt . Besonders gilt das für die Erzieher , die ein Menschen¬
alter und länger innerhalb einer dörflichen Gemeinde gewirkt
haben . Wir sehen ja heute glücklicherweise die Aufgabe des Dor¬
fes und der Bauernschaft anders als vor dem Jahre 1933. Wir
kennen das Gespenst der Landflucht und seine unheilvollen Aus¬
wirkungen . Nicht umsonst ist ein wichtiger Punkt in dem großen
Aufrüstungsvorhaben des Reichsnährstandes auch die Schule.
Sie muß nicht nur in ihrer inneren Bedeutung , sondern auch
in ihrer ganzen äußeren Gestaltung der beherrschende und wür¬
dige Mittelpunkt der volkserzieherischen Aufgaben in der Land¬
gemeinde sein.

Daß auch in dieser Hinsicht viel getan werden kann, wenn ein
tatkräftiger Wille vorhanden ist, bewies uns die Lösung dieser
Frage in Sechselberg,  einer Gemeinde von rund sechshun¬
dert Einwohnern . Der Schulraum , der dort im Rathaus unier-
gebracht war , glich bis kurz vor Kriegsbeginn einer Räuber¬
höhle eher als einem Lehrsaal . Heute ist, dank der Energie des
Bürgermeisters Meckert ein Musterschulraum daraus geworden.
Es ist der schönste, geschmackvollste und modernste Schulraum,
den wir auf unserer Fahrt antrafen . Kein Wunder , daß der
Lehrer , der sich angesichts des früheren Zustandes mit Grausen
wieder wenden wollte , heute um keinen Preis mehr von dort
fort will . Die schlichte Eckiön̂ ett und Wärme dieses Raumes wirkt
außerdem in hohem Maße beispielhaft und geschmackbildend für
die Heimgestaltung im Dorfe selbst.

Wir sehen auch hier wieder , wie das Wirken der Schule und
des Lehrers gerade in ländlichen Gemeinden weit hinausgreist
über, die begrenzten Stunden der llnterrichtserteilung , wie vre
Schule auch hier eine volkserzieherische Aufgabe von hoher
Bedeutung erhält , die ihr und damit auch dem Erzieher eins
zentrale Stellung innerhalb der Dorfgemeinschaft gibt . In die¬
sem Wirkendürfen in einer festgeschlossenen Menschengemein¬
schaft liegt auch die tiefe Befriedigung , welche gerade die Arbeit
des Erziehers auf dem Lande von dem in der Stadt unterschei¬
det. Eine Aufgabe, die ebenso verantwortungsvoll und frucht¬
bar , wie schön ist. Edgar Erueber.

Ltasold gehört zur ^ uvovtklimaovganifatko«
Äovdfthtvavrwald

Die Ausgabe: die Heilschätze, die im Klima des Laude»
verwurzelt stnd, erforschen

Seit 1936 besteht im Kurgebiet des nördlichen Schwarzwaldes,
zu dem der Kurort Nagold gehört und dem auch der Schwäbische
Wald , Teile der Schwäbischen Alb und der Saarpfalz ange¬
schlossen sind, dis sogenannte Kurortklimaorganisation Nord¬
schwarzwald mit ihrer Zentrale in Baden -Baden.

Ausgabe dieser Organisation ist es, die Heilschätze, die im
Klima des Landes verwurzelt sind, zu erforschen und sie der
Heilung- und erholungsuchenden Menschheit in Zusammenarbeit
mit medizinischen Kreisen zunutze zu machen. Denn gerade von
Seiten der Medizin wurde schon Jahrzehnte hindurch die For¬
derung erhoben, die Verbundenheit Atmosphäre —Mensch nicht
als eine selbstverständliche Schicksalsnotwendigkeit, sondern als
eine lebenswichtige Zweckgemeinschaft zu betrachten , die körper¬
liche und seelische Kräfte zu geben vermag.

In diesem Sinne hat es sich die Eesundheitsführung des
Dritten Reiches zum Ziele gesetzt, die geordnete Anwendung
der Heilschätze hes Klimas für die Förderung der Volksgesund¬
heit dem deutschen Arzt zur Selbstverständlichkeit zu machen.

Mit der Schaffung des Reichswetterdienstes im Jahre 1934
durch das Reichsministerium der Luftfahrt wurde die Möglich¬
keit geboten, die vorhandenen Anfänge der Erforschung des
Klimas der deutschen Kurgebiete zu einer einheitlichen Organi-

Ulrike van Doom. Ärgerlich überfliegt sie die wenige« Zei¬
len und nimmt sich kaum die Mühe, die Briefe wieder mit
dem Bändchen zusammenzuschnüren. Dieser Martin Görn
ist also wirklich ein Jugendfreund — dumm!

Plötzlich hält Ulrike van Doom in ihrer Arbeit an und
bekommt steife Hände. Mühsam fast hebt sie die Brief« dich¬
ter an ihre Augen: wie heißt die Adresse?

An Fräulein Sabine Dahlen, steht da ordentlich und
genau geschrieben. Ulrike van Doom läßt das Päckchen siü-
len, als habe sie sich verbrannt.

Sabine Dahlen? Dahlen? Heißt diese Sabine mit ihrem
Mädchennamen Dahlen? Wer - ist sie?

Drüben auf dem Bord stehen Sabines Bücher. Ulrike
van Doom nähert sich ihnen wie angezogen und zieht einer
von ihnen heraus , als könne es ihr Antwort geben auf
ihre stille Frage . Und das Buch tut es auch. Sauber steht
der Name der Besitzerin darin : Brigitte Sabine Dahlen!

Auch in dem zweiten Buch steht dasselbe, im nächsten
— alle tragen dieselbe Inschrift. Nur in dem letzten in üer
Reihe steht: Sabine Holthausen! Das hat sie sich also erst
nach ihrer Heirat gekauft.

Ulrike van Doom ist wie im Fieber . Nun muß sie wei¬
tersuchen, muß alles wissen.

Hat Sabine keinen Paß ? Die Kassette hat ein zweite»
Fach. Rücksichtslos reißt die Frau es auf. Etwas Schmuck
rollt über den Boden, und da fällt auch der Paß heraus.
Ulrike blättert ihn auf, daß er fast zerreißt : das Geburts¬
datum ! Es stimmt! Und da, auf dem Boden, liegt auch das
Kreuzchen, das Sabine zu ihrer Taufe von der Tante Do-
rette bekam. Ulrike bückt sich danach und sieht es an, als
könne sie es versengen. Aber sie greift nicht danach. Sie hat
genug gesehen:

Sabine Dahlen ist ihre eigene Tochter. Das einzig«
Kind au» ihrer ersten Ehe mit dem Bankdirektor Hermann
Dahlen, dem sie daoonlief um Henrik van Doom's willen.

(Fortsetzung solM
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sation , nämlich der Kurortklimaorganisation zusammenzufassen,
die ihre Aufgabe einerseits selbständig, andererseits in enger
Beziehung zum Reichswetterdienst ausführt.

Diese Organisation umfaßt eine Reihe Kurortklimakreise,
di« regional über das ganze Reich verteilt find, entsprechend
den verschiedenen Klimatypen , über die Deutschland verfügt
(Hochgebirgs-, Mittelgebirgs -, Seeklima ).

An der Spitze der einzelnen Kreise steht die Kurortklima-
kreisstelle mit dem Sitz des Meteorologen , dem die Betreuung
des Bezirkes obliegt.

Diese Kurortklimaorganisation steht auch in enger Verbindung
mit dem Reichsfremdenverkehrsverband , der durch seine neuen
Richtlinien klare Verhältnisse in das deutsche klimatische Kur¬
wesen gebracht hat . Demnach gibt es künftighin in Deutschland
an Klimakurorten nurmehr Heilklimatische, Luft - od. Kneippkur¬
orte , ferner Sommerfrischen und Wintersportplätze.

Diese Kurorte find angewiesen , zwecks Anerkennung als solche
stch der zuständigen Kurortklimakreisstelle anzuschlietzen und
ihr Klima untersuchen und begutachten zu lassen. *) Hierfür
wurde an den einzelnen Kurorten die Errichtung einer Wet¬
terstation uns deren regelmäßige Bedienung durch eine ge¬
wisse Zeit hindurch unumgänglich notwendig . Das hierbei
erhaltene Material bietet die Grundlage für die Forderung.

Zweck und Aufgabe der Kreisstelle ist es , neben der Bewäl¬
tigung eines umfangreichen Veobachtungsprogramms am Stand¬
ort , das nicht nur diesem allein , sondern durch sinngemäße
Uebertragung dem ganzen Gebiet zugute kommt, die klimati¬
schen Eigenheiten der einzelnen angeschlossenen Kurorte her¬
auszuarbeiten und festzulegen. Zur Erreichung dieses Endzieles
sind eine Menge Sonderuntersuchungen unerläßlich.

Jede , auch noch so kleine Untersuchung wirft stets eine Unzahl
neuer Probleme lokaltlimatologijcher Natur auf und bekräftigt
damit die Notwendigkeit dieses Forschungszweiges . So gut
unterrichtet man über das Klima im Eroßraum ist, so verhält¬
nismäßig gering sind die Kenntnisse über die Auswirkungen und
Abwandlungen desselben innerhalb kleinsten Raumes.

Milcheiweiß ein wichtiger Rohstoff
Die im ersten Vierjahresplnn enthaltene Aufgabenstellung zur

Schließung der Eiweißliicke hat das Milcheiweiß als die dem
Hühnereiweiß am nächsten verwandte Eiweißart in den Vorder¬
grund gestellt. Seine Indienststellung für die Ernährung hat sich
oolkswirtschaftlich und ernährungspolitik als ein großer Fort¬
schritt und gewaltiger Erfolg erwiesen. Im Zeitalter der Ei-
Nustauschstoffs haben sich von Anfang an die auf der Milchgrund¬
lage hergestellten Erzeugnisse einen erheblichen Vorsprung ge¬
sichert und find von den weitesten Verbraucherkreisen bedenkenlos
ausgenommen worden.

Die im Hause der W ii r t t . M i l chv e r w e r t u n g s A G. i n
Stuttgart  auf dem Forschungswege erzielten Ergebnisse bei
der Gewinnung des äußerst hochwertigen Milcheiweißes sind zur
Voraussetzung geworden für die M i l e i - E rz e u g n i s s e, die
in ihrer heutigen Form und Vielseitigkeit bereits eine bedeutende
Rolle spielen. Das aus den Re st beständen der Milch , aus
entrahmter Frischmilch und Molke  gewonnene Milch¬
eiweiß ist das Ausgangsprodukt für die Milei -Erzeugung , für
Milei W lweiß) und Milei G lgelb ). Es handelt stch also nicht

*) Folgende Kurorte , nach Landesfremdenverkehrsverbänden
geordnet , gehören zum Bereich der Kurortklimakreissielle Nord-
schwarzwald:

Landesfremdsnverkehrsverband Württemberg - Hohenzollern:
Aalen . Alpirsbach , Altensteig , Baiersbronn , Vesenfeld, Bad
Laimstatt , Dobel , Freudenstadt , Herrenalb , Hirsau , Lonzen¬
burg o. d. I ., Bad Liebenzell, Murrhardt , Nagold,  Schömberg,
Welzheim, Wildbad , Urach.

Landesfremdenverkehrsverband Baden : Baden -Baden , Bühl,
Bad Griesbach, Nordrach, Bad Peterstal , Bühlerhöhe , Ruhe¬
stein, Unterstmatt.

Landesfremdenverkehrsverband Saarpfalz , Bad Dürkheim,
Bad Gletsweiler , Bergzabern , Landstuhl.

um künstliche Ersatzmittel , sondern um Eiweiherzeugnisse, die die
Natur uns bietet . Mit der wirtschaftlichen Inanspruchnahme der
Milch als Eiweißquelle im weitesten Sinne erhält die Gewinnung
der Milei -Erzeugnisse eine große volkswirtschaftliche Bedeutung,
zumal rein praktisch diese Quelle unversiegbar ist: nicht lange vor
dem Kriege war der Anfall von Frischmilch in Deutschland auf
rund 28 Milliarden Liter gestiegen. Inzwischen ist durch die Stei¬
gerung der Milcherzeugung während des Krieges diese Summe
um ein erhebliches überschritten worden. Damit ist der Anfall an
Restmilchbeständen ebenfalls entsprechend größer geworden.

Die Milei -Erzeugnisse find eine Neuschöpfung, die man etwa
mit dem Rübenzucker vergleichen kann, der eines Tages nach einer
revolutionierenden Anlaufzeit zur Selbstverständlichkeit wurde.
Unter ähnlichen Nebenerscheinungen und mit ähnlichen Folge¬
rungen haben die Milei -Erzeugnisse ihren Wirkungskreis be¬
treten , der sich in den drei Jahren ihres Bestehens täglich aus¬
weitet . Was die Forschung als Ergebnis vorstellte, hat die
Praxis erprobt und für gut befunden. Sonst wäre es nicht möglich
gewesen, daß aus verhältnismäßig kleinen Anfängen heraus in
einer so stürmischen Entwicklung ein so umfangreiches, für die
Ernährung heute schon sehr wichtiges Eesamtwerk gewachsen
wäre . Bereits wird in 9 Produktionsstätten , über das ganze
Reich verteilt , Milei hergestellt nach dem Stuttgarter Verfahren.

Es hat sich im Haushalt , in Gaststätte und Hotel, in Konditorei
und Bäckerei, in der Gemeinschaftsverpflegung, in der Süßwaren-
Jndustrie und in zahlreichen anderen gewerblichen Betrieben der
Ernährungswirtschast herausgestellt , daß die wie das Hühnerei
verwendeten Milei -Erzeugnisse über die Anforderungen , die man
an ein gutes Austauschmittel stellen muß, weit hinaus wertvolle
Rohstoffe darstellen . Während man ursprünglich , Schritt für
Schritt vorgehend, die Austauschmöglichkeiten des Hühnereies
prüfte , während dabei das Tempo des Fortschrittes von der Ver¬
größerung der Mangellage auf dem Eiermarkt bestimmt wurde,
hat sich die Erfahrungsreihe in der Praxis zu der Erkenntnis ver¬
dichtet, daß man es in den Milei -Erzeugnissen mit einem neuen,
selbständigen Rohstoff  zu tun hat . Er wird heute zur
Herstellung von Speisen ebenso selbstverständlich verwendet wie
für die Herstellung von Gebäcken jeder Art , von Kremen und
Speiseeisen. Und die Mayonnaisebetriebe haben genau so erkannt,
welch wertvoller Rohstoff ihnen in Milei G (gelb) für erstklassige
Oeltunken zur Verfügung steht. Die Milci -Erzeugnisse werden in
täglich wachsendem Maße auch für die Diätkost verwendet . Besser
läßt sich ihr hoher Wert kaum beweisen.

Anläßlich einer Führung von Pressevertretern durch den Stutt¬
garter Betrieb in der Württ . Milchverwertung gaben Direktor
Häußler und Werbeleiter Frick nähere Erläuterungen und wiesen
darauf hin , daß die NS .-Frauenschaft Württemberg -Hohenzollern
bei der Rezeptentwicklung und Erprobung der Mileiprodukte für
die Küche dankenswert mitgewirkt hätte und weiten Verbraucher«
schichten diesen wertvollen Rohstoff Milei zugänglich gemacht habe.

KttMov
Herr Schütze

Die ganz Neuen sind zum ersten Male zur Befehlsausgabe
angetreten . Die Post wird verteilt.

„So ist's richtig", knurrt der Spieß , „an Herrn Schütze Kunze!
Bei der Truppe gibt es keine Herren , verstanden , Schütze Kunze !"

Schütze Kunze steht stramm . *
„Jawoll , Hauptfeldwebel !"

*

Er weiß, was er will
Vater hat Willi in ein Geschäft geschickt, um für ihn einen

Kragen zu kaufen.
„Was für einen Kragen soll es denn sein?" fragt der Ver¬

käufer, „So einer , wie ich umhabe ?"
„Ach nein ", sagt Willi , „ich glaube ein sauberer ".

Empfehlung
„Mein Name ist Fleck", stellt sich der Geschäftsreisende vor.
„Entfernen Sie den Fleck", sagte der Chef zum Hausdiener.

Letzte» Ausweg

„Wenn ich bis heute abend nicht zweihundert Mark auftreib,
muß ich mich erschießen! Können Sie mir helfen Herr Stz/
wald ?" '

„Bedaure sehr, mein Lieber , ich besitze keinen Revolver'"

In der letzten Stunde wurde über den Igel gesprochen.
Lehrer : „Fritzchen, sage mir mal ein Tier , das sich ,u-

sammenrollen kann".
Fritzchen: „Der Rollmops , Herr Lehrer ".

Wissen Sie das?

(ZdR .) Im Weltkrieg gingen die bestellten Ackerflächen von
Jahr zu Jahr zurück. Darüber hinaus wurden anspruchsvolleer¬
tragreiche Ackerkulturen durch weniger Arbeit erfordernde, »her
ertragsärmere Kulturen ersetzt. Auch die Hektarerträge gingen zu¬
rück. Sie verringerten sich bei Roggen z. B . um 13 v. H., bei
Hafer um 19 v. H. und bei Gerste um 21 v. H. Der jährliche
durchschnittliche Ernteausfall an Getreide betrug dadurch mehr
als 4 Millionen Tonnen . Diesmal sorgt die Kriegserzeuguiigz-
schlacht für einen verstärkten Anbau ertragreicher Ackerfrüchte und
eine Intensivierung der Ackerbearbeitung.

Während Deutschland vor l932 mehr als drei Viertel seiner
Flachsbedarfs  einführen mußte, hat es bereits in den letzten
Jahren vor dem Kriege drei Viertel aus eigener Erzeugung
aufgebracht . Die Flachsanbaufläche , die 1932 8400 Hektar betrug
ist heute auf 100 000 Hektar vermehrt worden. Der Hauptslachs¬
erzeuger der Welt war und ist Rußland . 1938 erzielte Rußland
bei einer Welterntc von 733 000 Tonnen allein eine Ernte von
SSO 000 Tonnen.

*

Die Stadt Berlin  besitzt eine ausgedehnte Landwirtschast
von 18 860 Hektar. Den Hauptanteil haben Acker-, Wiesen- und
Weideland . Größtenteils wird das Land gärtnerisch von Klein-
landwirtschaften unter 2 Hektar genutzt. Außerdem gibt cs mehr
als 100 Berliner Erbhöfe und einige städtische Güter . In den letz¬
ten Jahren wurden u. a . 412 000 Doppelzentner Gemüse, 30000»
Doppelzentner Kartoffeln , 16S 000 Doppelzentner Obst und 8i>,i
Millionen Eier erzeugt. Außerdem wurde Getreide geerntet und
Viehhaltung betrieben.

Der Reis  ist eine in Ostasieu beheimatete Pflanze . Von einer
Weltanbaufläche von etwa 60 M .llionen Hektar liegen rund
57 Millionen Hektar in Asien. In Europa baut u. a. Italien
etwas Reis an , seit einigen Jahren in verstärktem Maße auch
Bulgarien . Die Anbaufläche in Bulgarien betrug 1940 12W
Hektar. 2m Jahre 1940 wurde erstmals ein kleiner Uebcrschuß
über den Inlandsbedarf erzielt.

2n diesem Jahre wird erstmalig auch die lothringische
Landwirtschaft  in die Erzeugungsschlacht eingeschaltet.
Einen lleberblick über die Reserven der lothringischen Landwirt¬
schaft gibt ein Vergleich der Hektarerträge mit der Saarpsalz.
Winterroggen brachte in Lothringen je Hektar 14,9 Doppelzent¬
ner, Winterweizen 13,5 Doppelzentner und Kartoffeln 113,S Dop¬
pelzentner . 2n der Saarpfalz wurden dagegen je Hektar 20,»
Doppelzentner Winterroggen , 22,8 Doppelzentner Winterwcizen
und 183,3 Doppelzentner Kartoffeln geernret.

JettfOeMerrscharr
Immer bereit sein!

„Die Sirene ", die illustrierte Zeitschrift des Reichslust¬
schutzbundes, vermittelt ihren Lesern ein „Praktikum der Brand¬
bekämpfung für jedermann ". Im neuesten Heft wird besondmr
gründlich in Wort und Bild der Gebrauch der Luftschutzhand¬
spritze gezeigt.

Zu haben in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

1691 -1941 und das Backen nach Oetker-Rezepten!
Notwendige Vorarbeiten
Oie angegebenen Zutaten werden in der vorge¬
schriebenen Menge bereitgestellt.
Die Butter (Margarine) mutz bei der Verarbeitung
fest sein, deswegen mutz sie vorher kalt gestellt werden.
Die Früchte(haselnutzkerne, Rosinen usw.) werden 2
nach Rezept vorbereitet.
Backbleche und Formen werden nicht gefettet . Line
Ausnahme bilden Lortenbodenformen (mit ver- .
lieftem Rand ) und Bleche für Stollen.

Die Verarbeitung des Teiges
4 Mehl und „Backin" werden gemischt und auf

ein Backbrett (Tischplatte) gesiebt.
2. In die Mitte wir - eine Vertiefung eingedrückt,

Damit der Rand gleichmätzig dick wird , drückt man 5"
die Vertiefung mit einem Löffel in die Mitte des ^
Mehlberges.

3. Zucker, Gewürze , Lier und , je nach Rezept,
Flüssigkeit werden hineingegeben
Man gibt die Zutaten in der angegebenen Reihen¬
folge in die Vertiefung , (vabei in den Zucker
wieder eine Vertiefung drücken!)

4. und mit einem Teil - es Mehls zu einem dicken
Brei verarbeitet.
Wichtig ist, - atz der Brei dick genug wird , da sonst Zu
die Weiterverarbeitung erschwert wird . 7

Vas Sacken - es Teiges:  Nnetteig stellt man am besten in einen vorgeheizten Backofen. Er wird
jm allgemeinen bei guter Mittelhitze gebacken. ( Siehe Inserat „1. Rührteig -Rezept" .) wenn das Gebäck
gebacken ist, wir - es sofort aus - er Form gelöst oder vom Backblech genommen: Dann legt man
«s (Meingebäck einzeln nebeneinander ) auf eiyen vrahtrost zum Auskühlen.

5. Darauf gibt man die in Stücke geschnittene, kalte
Butter (Margarine ) und, je nach Rezept, die
Früchte,
Für das Gelingen eines einwandfreien Knetteiges
ist kalte, feste Butter (Margarine ) Voraussetzung.
Zu weiches Fett ergibt einen klebrigen Teig, der
sich schwer verarbeiten lätzt.

b. bedeckt sie mit Mehl,
7. - rückt alles zu einem Motz zusammen ^
8. und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten

schnell zu einem glatten Teig.
Das eigentliche kneten zerfällt in 3 Arbeitsgänge.
3 ) Vas Aufheben des Teiges

Man fatzt mit gestreckten Fingern unter den
Teig, der Daumen liegt lose auf der oberen Teig¬
seite,- man hebt den Teig etwa zur Hälfte hoch

- ». schlägt ihn über den liegengebliebenen Teig.
b) Vas Andrücken des Teiges  -

Vas Andrücken wird nur mit dem Handballen 8c E
ausgeführt , damit der Teig nicht zu weich wird.

c) Vas Vrehen des Teiges
Man legt die inneren Handflächen leicht an
den Teig und bewegt ihn so, datz er eine
Vierteldrehung nach rechts macht.

9. Man formt den Teig zu einer Rolle . Sollte er
kleben, stellt man ihn eine Zeitlang kalt oder gibt,
wenn vorgeschrieben, noch etwas Mehl hinzu.
Oie weitere Verarbeitung (zu Kleingebäck, -Tor- z„ !
tenböden usw,) erfolgt nach Rezept . S

Noch ausführlicher finden Sie diese Anleitungen in der Vr - f4 ^^
„Die ri -chtige Teigbereitung ", die ich Ihnen gern kostenlos zusel k,
vir.  aususr o c 7 K c k . vicr . ckci .0
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